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Be U ber die geplanten Gehaltserhöhungen für die 

Lamten ſchreibt die „Nationalzeltung“: Was dle Ver⸗ 
hung betrifft, jo find u. A. folgende Erhöhungen 
de Ausſicht genommen: Die Beſoldung der Oberpröſi⸗ 
vorn fol von 21000 auf 24000 Mk. gefteigert 
00 das Höchſtgehalt der vortragenden Räthe von 
6000 auf 11000 Mk., das der Regierungsräthe von 
6600 Ju 7200 Mk, das der Landräthe von 4800 auf 
innerhalb Außerdem ſoll durchweg das Aufrücken 
ſo da der Gehaltsklaſſen raſcher als bisher erfolgen, 
e Erhöhung nicht, wie vielfach befürchtet wird, 
mten größtenthelis erſt im höheren Lebensalter 


N — hl ruſſiſcher Geheimpoltziſt 

ft ne große Anzahl ruſſiſcher Geheimpoliziſten 
Tage Breslau eingetroffen, um ſich ſchon jetzt für die 
Berlin es Zarenbeſuchs zu inſormiren. Auch aus 
beamte wird demnächſt eine größere Anzabl Kriminals 
währe 0 eintreffen. Der Görlitzer Bahnhof ſoll 
Mandy, des Aufenthaltes des Kalſers bei den Katſer⸗ 
Dong volſtändig abgeſperrt worden. Ale dis⸗ 
den Cena chinen und Wagen der in Frage kommen⸗ 
Cbengppabndireftionen find für die Manövertage bei 
zügen weteslau in Bereitſchaft zu holten. Den Hof- 
geben. erden ſogenannte Vor⸗ und Nachläufer beige⸗ 
kommende er Güterverkehr ſoll auf den in Frage 
en Strecken vollſtändig eingeftellt werden, da 
Schnelle en. Hoſfzügen die Militärzüge und regulären 

= dd Perſonenzüge die Strecke befahren. 

1. Februar deutſch⸗ chileniſche Handelsvertrag vom 
dorigen x 1862, deſſen Ablauf auf Grund der im 
gung am Je don chleniſcher Seite erfolgten Kündi⸗ 
des Noten » Auguft bevorftand, iſt heute im Wege 
längert m ordes auſches bis zum 31. Mat 1897 ver⸗ 


— Ei 
des er Warnungstafel gegenüber dem von Seiten 
Wegen in bekundeten Streben, die Anlage der 
u machen ät en zu einer konfeſſionellen Angelegenheit 
ort von e wird augenblicklich in Neudorf, einem Vor⸗ 
Gemelnder traßburg {. B. aufgerichtet. Dort iſt im 
gewordenen von Klerikalen anläßlich der nothwendig 
bonfeſſt euanlage eines Friedhofs das Verlangen 
worden re getrennten Begräbnißitätten erhoben 
Vurgerſchaft 1 7 dadurch hervorgerufene Streit in der 
der eine erh ft nun berelts in einem Grade entbrannt, 
geſtöcten oliche Gefahr für den bisher durch nichts 
Derſelbe akonfeſſionellen Frieden des Orts bedeutet. 
du Neudorf wing namentlich dadurch an Schärſe, daß 
leben, 1 dieblreiche Ehegatten in gemiſchter Ehe 
Wie auf d leſen nun dle Ausſicht genommen werden 
die Vorgg emſelben Friedhoſe beſtattet zu werden. 
15 Aug ahrge in Neudorf zelgen, von welchen Folgen 
glaen em des bekannten Antrags des Abgeord⸗ 
in ae ſein n im preußiſchen Abgeordnetenhauſe be⸗ 
9 10 5 Kann. Als im vorigen Jahre der Antrag 
thell asminiſter wiſſien berathen wurde, nahm der 
Verh. ert Boſſe perſönlich an den Berathungen 
eperballen 5 ig dieſes von der Praxis abweichende 
Er 6 ern. t. daß es ſich „um die Herbeiführung 
u zelgte ſich de des konfeſſionellen Friedens“ handele. 
lat, wie denn n Antrage Bachem kelneswegs abge⸗ 
UPE nur form a den Reglerungsvertretern über: 
al rechtliche Bedenken gegen den Ans 


Elbinger 
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Die Aushungerung Deutſchlands. 
Immer toller wird das Gebahren der agrariſchen 


Helßiporne; immer wahnwitziger ihre Begehrlichkelt. 


So findet ſich in der letzten Nummer der „Deutſchen 
Landwirthſchaftlichen Preſſe“ eine Arttkelreihe: „Zum 
Grenzſchutz gegen die Einfuhr von Vieh und thlerlſchen 
Produkten“, in welcher die Anſicht vertreten wird, doß 
die Reichsregierung berechtigt ſei, gegen alle Staaten 
elne vollſtändige Viehſperre, „von den 
gelangen bis herunter zum Federvieh“, ſofort ein⸗ 
führen zu köanen. Eine Ausnahme bilde nur Oeſterreich⸗ 
Ungarn, weil mit dieſem Staate zugleich mit dem 
Handelsvertrage eine „Vlehconvention“ abgeſchloſſen 
jet, durch die ſich das Deulſche Reich ſeines Rechtes 
theilweiſe begeben habe. Wenn Deutſchland von feinen 
Rechte andern Staaten gegenüber keinen Gebrauch 
macht, jo kann dies nur daran liegen, daß die Reichs⸗ 
regierung kein Intereſſe für die Landwirthſchaft hat. 
Um ihr das erforderliche Intereſſe einzuflößen, müſſen 
die Agrorter ſich ſortgeſ gt „rühren“: ſchließlich wird 
ja die Reichsregierung, wie ſie es ſchon anderen 
agrariſchen Forderungen gegenüber gethan hat, davon 
überzeugt werden, daß ſie die Wünſche der Agrarier 
erfüllen muß. Da ober vorläufig noch „einige Männer“ 
in der Reichsverwaltung ſich den agrartſchen Forde⸗ 
rungen nicht ganz fügen wollen, vielmehr auf dem 
Standpunkte ſtehen, das Ausland werde eine voll⸗ 
ſtändige Sperre der deutſchen Grenze gegen das Vieh 
als Chkane betrachten und fie mit Maßregeln gegen 
den Handel und die Induſtrie Deutſchlands beant⸗ 
worten, ſo iſt die „Deutſche Landw. Preſſe“ auf die 
Idee verfallen, der Reichsregierung zu empfehlen, daß 
ſie gegen jedes Land genau die gleichen Maßregeln 
verfügen ſolle, die ein jedes Land gegen uns ber⸗ 
fügt habe. 

Wie es dann an unſerer Grenze ausſehen würde, 
mag men aus folgenden Ausführungen der „Frei⸗ 
handels⸗Correſpondenz“ erſehen: Aus Belgien darf 
nichts eingeführt werden. Aus Frankreich können nur 
Schafe zu uns gebracht werden, die 42 Tage lang in 
einer von Viehſeuchen freien Gegend geſtanden haben, 


die Einfuhr von Schlachtvieh aus Frankreich nach 


Elſaß⸗ Lothringen, die jetzt noch geſtattet iſt, muß ver⸗ 
boten werden. Aus der Schweiz dürfen lebende Thiere 
nur eingeführt werden, wenn nachgewieſen wird, daß 
fie in einer Gegend geſtanden haben, in der jeit 
40 Tagen keinerlei Viehkrankheiten vorgekommen find, 
Fleiſch und Zubereltungen von Fleiſch gleichfalls nur 
von Thieren, für welche die vorhergehende Beſtimmung 
zutrifft. Aus Rußland will das Agrarierblatt nur 
geſtatten die Einfuhr von Tauben, wenn der Finanz⸗ 
minifter in jedem einzelnen Falle die Erlaubniß er⸗ 
thellt hat, ferner die Einfuhr von gekochter Milch und 
geſchmolzener Butter, endlich die von Fleiſch und 
Würſten, wenn ſie nachweislich von geſunden Thieren 
herſtammen und nur von Leuten conſumirt werden, 
die in Städten wohnen, welche an der einführenden 
Eiſenbahn belegen ſind. Gegen Dänemark ſoll die 
zur Zeit zehntägige Quarantäne auf drei Wochen aus⸗ 
gedehnt und aus dieſer drelwöchigen Quarantäne ſollen 
nur diejenigen Thiere herausgelaſſen werden, welche 
nachweislich in deutſchſprechenden Theilen Däne⸗ 
marks (!) geboren und großgezogen find. Die Einjuhr 
von lebendem Vieh und friſchem Rindfleiſch aus den 
Niederlanden iſt jetzt ſchon verboten, in Zukunft ſollen 
gar keine Fleiſcharten und auch keine Pferde mehr ein⸗ 
gelaſſen werden. Das Verbot der Pferdeeinfuhr aus 
den Niederlanden wird damit motivirt, daß die Maul⸗ 
und Klauenſeuche „wie durch Menſchen, ſo gewiß doch 
auch durch Pferde ſehr leicht verſchleppt werden kann“. 
Nach dieſer klaſſiſchen Begründung iſt es ſchler unbe⸗ 
greiflich, daß nicht auch der Eingang von Menſchen 
über die Grenze gegen die Niederlande unterſagt, die 
ganze Grenze alſo einfach geſperrt werden foll. 

Die ganze Weisheit des agrariſchen Vorſchlages 
überſieht man aber erſt, wenn man lieſt, wie viel 
Vieh und Fleiſch in Deutſchland eingeführt wird. Es 
waren dies im Johre 1895 10 400 Pferde, 272 000 
Stück Rindvieh, 345 000 Schweine (im Jahre 1893, 
vor Erlaß der Einfuhrverbote gegen Frankreich und 
Defterreih- Ungarn ſogar 801 000), 2000 Stück Schafe, 
331000 Doppelzentner Fleiſch, 255 000 Doppelzentner 
Federvieh 972000 Doppelzentner Schmalz und Talg. 
835 000 Doppelzentner Eier. Alle dieſe Objecte wer⸗ 
den dort aber nur eingeführt, weil die deutſche Land» 
wirthſchaft nicht im Stande ft, den Bedarf, den 
Deutſchlands Bevölkerung hat, zu decken. Wenn es 
ihr, wie die Agrarier ſtets behaupten und auch in den 
in Rede ſtehenden Artikeln wiederholt wird, wirklich 
leicht wäre, den mit jedem Jahre wachſenden Bedarf 
Deutſchlands zu produziren, ſo läge es lediglich an 
den Landwirthen ſelbſt, wenn Deutſchland gezwungen 
iſt, ſo vſel Lebensmittel einzuführen. Die Behauptung, 
daß ſie durch die Einfuhr daran verhindert würden, 
tft nicht ſtichhaltig, da die landwirthſchaftlichen Produkte 
auch nach Abſchluß der Handelsverträge immer noch 
durch hohe Eingangszölle geſchützt ſind. 


Pferden an⸗ 


die Großgrundbeſitzer im Fett ſchwimmen. 


Die Theilnahme der Frauen am 
Kampfe gegen den Alkohol. 

Ein Theil der Beſtrebungen unſerer Zeit iſt der 
Stellung der Frau und ihrer Antheilnahme an den 
öffentlichen Angelegenheiten gewidmet. Es liegt daher 
auch die Frage nahe, wie ſich die Frauen in dem 
gegenwärtigen Kampfe wider den Alkohol zu verhalten 
haben? In Deulſchland wird man nicht ſo leicht 
daran denken, die Frauen auf das Vorgehen der 
Amerikanerinnen, Engländerinnen, Skandinavierinnen 
und Finnländerinnen als ausſchließliches Vorbild hin⸗ 
zumelfen. Die deutſche Frau erfüllt eine Menge der 
für das Wohl des Volkes wichtigſten Pflichten in ihrem 
Haufe, und dics ſchließt eine Thätigkeit nach dem 
Muſter vorgenannter Frauen theilweiſe aus. Glelch⸗ 
wohl iſt die Betrachtung der Kämpfe der Frauen 
Amerika, Englands, Skandinavlens und Finnlands 
wider den Alkohol nicht nur von Intereſſe; dieſe 


Kämpfe verdienen nicht nur unſere Anerkennung; 


ſondern die erlangten großen Reſultate müſſen uns 
überzeugen, daß man auch in Deutſchland der Anthell⸗ 
nahme der Frauen den Müßigkeitsbeſtrebungen nicht 
entbehren kann. 

Den Amerikanerinnen gebührt das Verdienſt, die 
Initiative bereits in den Jahren 1873 und 1874 er⸗ 
griffen zu haben. Durch eine Amerikanerin iſt die 
engliſche Frauenwelt für den Kampf wider den Alkohol 
erweckt worden. Die Gründung der „Nationalen 
Vereinigung chriſtlicher Frauen zur Förderung der 
Mäßigkeit“ in Amerika (National Womens Christian 
Temperance Union) war die erſte epochemachende 
That. Ihre Folgen zeigten ſich in der verhältniß⸗ 
mäßig bald eintretenden Schließung von Tauſenden 
von Whlsky⸗Berkaufsſtellen. 1883 erlangte die Ver⸗ 
einigung die Rechte einer juriſtiſchen Perſon. Ihre 
Organiſation gliedert ſich in die Abthellungen für 
die Ausbreitung der Bewegung, für Erziehung, für 
Predigt des Evangeliums, für ſoclale Fragen, für 
Geſetzgebung und für alle mit der Bewegung ver⸗ 
wandten Intereſſen. 

Die Errichtung eines Hoſpitals in Chicago und 
einer großartigen Anſtalt für Veröffentlichungen aller 
Art zeugen von der fortſchreitenden Thätigkeit der 
Frauenvereinigung. In der Anſtalt werden gegen⸗ 
wärtig 120 Beamte beſchäftigt, ca. 100 Millionen (nach 
anderen 230 Millionen) Seiten verſchtedenen Inhalts 
in Tractaten, Büchern und Broſchüren ſind im letzten 
Jahre gedruckt worden. Vier Journale werden ber⸗ 
ausgegeben und die Zahl der Mitglieder der Womens 
Christian Temperance Union (W. C. T. U.) beläuft 
ſich gegenwärtig auf 400 000 Frauen, junge Mädchen 
und Kinder, darunter 171000 zahlende Frauen. 
Außerdem gehören über 19 000 Männer der Ver⸗ 
einigung als Ehrenmitglieder an. Die Einnahmen 
55 1 belaufen ſich auf über 1 000 000 Fres. 
jährlich. 

Es iſt unzwelfelhaft, daß die W. C. T. U. ihre 
Erfolge und Bedeutung theils der extremen Art der 
Verfolgung ihres Haupkzwecks, theils der Verquickung 
deſſelben mit rellgiöſen und politiſchen Nebenzwecken 
verdankt. Aber gerade um deswillen iſt zu befürchten, 
daß dem ſchnellen Aufſchwunge einmal ein ſchneller 
Niedergang folgt, oder daß eine allmähliche Ver⸗ 
änderung der urſprünglichen Thätigkeitsrichtung ein⸗ 
tritt. Die Vereinigung iſt eine Macht geworden; man 
ſucht ſie, um ſich ihrer zu bedienen. Eine Abzwei⸗ 
gung der Vereinigung, die Worlds Womens Christian 
Temperance Union, hat ſich die Aufgabe geſtellt, die 
Mäßigkeitsidee auf dem ganzen Erdball zur Geltung 
zu bringen. Sie wird in dieſem Jahre eine Monſtre⸗ 
Petition mit Millionen Unterſchriften in allen Zungen 
und Schriftzeichen — eln zeitgeſchichtliches Unicum — 
an alle Herrſcher verſenden. 

Von Nordamerika verpflanzte ſich die Frauen⸗ 
bewegung nach England. Hier ſowie in Skandinavien 
und Finnland, und wie neuerlich in der Schweiz, iſt 
das Bild nahezu daſſelbe, oder doch mehr oder weni⸗ 
ger ähnlich. Meiſt hält man ſich indeß von der Ver⸗ 
bindung der Thätigkeit mit relig ös⸗dogmatiſchen oder 
polittſchen Zielen frei. Zweierlet aber tritt überall 
hervor: die Stärke der Betheiligung der Frauen an 
dem Kampfe wider den Alkohol und die großen Er⸗ 
folge derſelben. Die National British Womens 
Temperance Union zählt 110,000 Mitglieder. In 
Norwegen find bet 2 000,000 Einwohnern 57,000 
Frauen den verſchledenen Mäßtgkeits⸗ und Abſtinenz⸗ 
bereinen beigetreten. Der Alkoholverbrauch in Nor: 
wegen hat ſich ſeit 1833 im Verhältniß von 16 zu 
3 vermindert, was der Mithilfe der Frauen zu⸗ 
geſchrieben wird. 

Das „Leipziger Tageblatt“, dem wir Vorſtehendes 
entnehmen, knüpft daran Folgendes: Aus alledem 
klingt eine entſchiedene Mahnung an die deutſchen 
Frauen heraus, auch ihrerſeits in erhöhterem Maße 
als bisher ihre Stelle einzunehmen in der weit⸗ 
verbreiteten Arbeit zur Bekämpfung des Trunkübels. 
Zunächſt gilt es für fie, fi) zur Mitarbeit zu befähl⸗ 
gen durch Orientirung über die Alkoholfrage. Sie er⸗ 
langen ſolche wohl am ſicherſten durch den Beitritt zu 
dem rührigen Deutſchen Verein gegen den Mißbrauch 
geiftiger Getränke, oder zu einem der mit ihm ver⸗ 
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bundenen Bezirksvereine. Dies ſetzt fie in den Stand, 
ſich mit der einſchlägigen Literatur bekannt zu machen, 
die ſie ſich mit geringen Mitteln verſchaffen können. 
Iſt die Frau aufgeklärt über die Wirkung des Alko⸗ 
hols auf den menſchlichen Organismus, über ſeinen 
geringen Werih als Stärkungs⸗ oder Nahrungsmittel, 
über die mit ſeinem Genuſſe verbundene Geſahr für 
den Trinker, über die verhängnißvolle Uebertragung 
der durch den übermäßigen Alkoholgenuß herbei⸗ 
geführten Schädigung von Körper und Geiſt auf 
Kinder und Kindeskinder, über den Einfluß der Trink⸗ 
gewohnheiten auf den ſittlichen Zuſtand des Volks 
und auf ſeinen Wohlſtand, kennt ſie die Schwierigkeit 
der Heilung der Trunkſucht, aber auch die ſich bieten⸗ 
den Mittel, erkennt fie, wie viel fie in ihrer Macht 
hat, zu thun, indem ſie die Häuslichkeit dem Manne 
lieb und werth macht, für ſein Wohlgefühl inmitten 
der Seinen ſorgt, und wie ſie durch die Ordnung des 
Hauſes, durch Erziehung der Kinder und durch eigenes 
Beiſplel dem Uebel vorzubeugen vermag, dann wird 
fie ſich erwärmen für eine Mitarbeit an dem Kampfe, 
ei es wird ſich dieſe Mitarbeit als ſegensvolle er⸗ 
welſen. 


Ueber ein Interview mit Nanſen 


entnehmen wir einem Bericht der „Hamb. Ztg.“ 
Folgendes: „Auf meine allgemein gehaltene Frage, 
ob er es für möglich halte, mittelſt Schifffahrt die 
höchſten Breltengrade zu erzielen, meinte der Forſcher 
in entſchiedenem Tone: „Dieſe Wahrjcheinlichkeit 
ſcheint mir gänzlich ausgeſchloſſen; die beobachteten 
Strömungen, welche ich über den 86. Grad hinaus 
conſtatirte, zeigten deutlich, daß es in der von mir ge⸗ 
wählten Richtung überhaupt zu Schiff unmöglich fein 
würde, in nördlicher Richtung weiterhin vorzudringen, 
wenn es euch weiterer Feſtſtellungen bedürfte, um 
dieſe Strömungen in ihrem ganzen Zuſammenhange 
zu erſorſchen. Aber dieſe Fragen ſpielen bei der | 
ER Ausführung eines ſolchen Planes keine 
olle.“ 


Auf meine Frage nach den Strapazen der Reiſe 
erwiderte Nanſen lachend: „Ja, ſo lange wir an Bord 
des „Fram“ waren, ging Alles gut. Auch der grau⸗ 
ſige 4. Januar 1895 — der ſchrecklichſte Tag der 
ganzen Fahrt — als „Fram“, rings von Eis einge⸗ 
ſchloſſen, von drei Seiten durch herantreibende Eis⸗ 
blöcke bedroht wurde, ſo daß wir bereits alle Anſtalten 
zum Verlaſſen des braven Schiffes getroffen hatten, 
bis das Schiff ſich doch noch wieder dürcharbeitete, — 
ſelbſt dieſer Tag war nur ein kleines Abbild der 
kommenden Mühſale. Wenn man an niedrige Tem⸗ 
peraturgrade gewöhnt iſt und das arktiſche Klima 
kennt, jo verſchlägt es ziemlich wenig, ob man vom 
Thermometer 30 oder 40 Grad Celſius unter Null 
ablieſt; erſt wenn die Kälte auf 45 Grad ſteigt, macht 
ſich ein unangenehmes Gefühl bemerklich. Beſonders 
nachthellig wirkt hierbei der Polarwind. welcher den 
Körper wie mit Nadelſtichen und zwickenden Zangen 
er aßt. So lange die Luft unbewegt war, haben 
wir auch auf unſerer Schlittenfahrt keine Be⸗ 
ſchwerden gehabt. Bemerkenswerth iſt noch die 
große Trockenheit der Atmoſphäre; kein einziges unſerer 
zum Theil ſehr empfindlichen Inſtrumente iſt durch 
Roſt beſchädigt worden. Uebrigens ſpielt auch die 
Disziplin bei der Ertragung des Klimas elne aus⸗ 
ſchlaggebende Rolle. Solange die Leute Arbeit haben, 
iſt nichts zu fürchten; ſobald aber Schlaffheit eintritt, 
iſt Alles verloren. Ich brauche glücklicherweiſe nicht 
zu klagen. Bis zum September 1894 bot die Leltung 
des Schiffes genügende Beſchäftigung; und als wir, 
vom Eiſe eingeſchloſſen, unſere Fahrt treibend auf der 
Strömung fortſetzten, da wurde für jeden ein ſtreng 
geregelter Dienſt, weder monoton noch allzu an⸗ 
ſtrengend, ſeſtgeſetzt, deſſen peinlich genaue Beobachtung 
ich auch meinem Nachfolger in der Leitung des 
Schiffes, Capitän Sverdrup, an's Herz gelegt habe.“ 

Ueber die Schlittenfahrt nach dem Norden berichtet 
Nanſen: Als wir die Fahrt zu Schlitten etwa 15 Tage 
fortgeſetzt, conſtatirten wir eine lebbafte Bewegung des 
Meeres; die Strömung verrieth deutlich eine ſüdliche 
Richtung. Im Intereſſe des Schickſals meines Fahr⸗ 
zeuges begrüßten Johanſen und ich dieſe Wahrnehmung 
mit Freuden, enthielt ſie doch eine weſentliche Be⸗ 
flätigung meiner eigenen Vorausſetzungen. Lelder 
wurden für uns ſelbſt die Schwlerigkeiten des Fort⸗ 
kommens von Stunde zu Stunde größere. Mühſam 
ſchleppten wir unſere Frach ſtücke von Eis rücken zu 
Eisrücken. Dabei fanl das Thermometer auf feinen 
tiefften Stand: 52 unter Null. Die fürchterliche Kälte 
wurde durch die heftigen Nordwinde noch 
erhöht, ſo daß unſer Fortkommen ganz außer⸗ 
ordentlich langſam von ſtatten ging. Am 5. April 
hatten wir 86 Grad 3 Minuten erreicht. Die 
Eisverhältniſſe ſchlenen ſich zu beſſern, obſchon die 
Bewegung des Waſſers ſich noch immer bemerklich 
machte. Am 7. April verſchlechterte ſich der Weg mlt 
einem Male jedoch derart, daß wir es unrathſam er⸗ 
achteten, mit unſeren zuſammengeſchmolzenen Proviant⸗ 
vorräthen und den erſchöpften, abgetriebenen Hunden 
weiter nördlich zu gehen. Johannſen rieth, jetzt noch 
einen Verſuch mit einer Skitour zu machen. Ich 
nahm den Vorſchlag an, und wir nahmen unſere ganze 
Kraft zuſammen, um den ganz unerträglichen Schwierige 
keiten des Weges gewachſen zu ſein, aber je weiter 
wir vordrangen: nichts als hohe Eisberge, gegen welche 


fern im Horlzonte die wilde Brandung des Polar⸗ 
meeres wüthete! Eine wüſte Einöde, in der ſelbſt 
unſere Stimme ihren Klang zu verändern ſchien. Die 
Temperatur hielt ſich andauernd niedrig, nur 40 
Grad Celſius, der Wind wuchs zum Orkan; 
kein Zeichen von der Nähe feſten Landes war 
zu entdecken. Wir obſervirten nach der Phaſe 
des Jupiter = Planeten und conſtatirten 86 Grad 
14 Minuten. Johannſen machte eine Lothung und 
fand 3760 Faden. Auch hier war die Waſſertempe⸗ 
ratur in gewiſſer Tiefe um + bis 3 Grad über dem 
Gefrierpunkt. Das Eis ſchien dabei in fortwährender 
Bewegung in mellenweitem Abſtande gegen Süden. 
So nahmen wir denn, nachdem wir unſere letzten 
Beobachtungen aufgenommen, unſeren Kurs ſüdweſtlich 
auf Franz Joſef⸗Land zu. 

Ueber den Winteraufenthalt auf Franz Joſef⸗Land 
beißt es: Johannſen und ich trugen Steine zu einer 
Jurte zuſammen, bedeckten die Lücken mit Moos, über⸗ 
zogen das Ganze mit einer dicken Erdſchicht, worauf 
noch eine Lage Walroßhäute kam, die wir mit Eis zu⸗ 
deckten. Wir ſchoſſen Bären zur Nahrung, brieten 
Walroßthran zur Herſtellung von Leuchtöl aus und 
ſorgten, ſo gut es eben gehen wollte, für den Winter. 
Bärenfleiſch und Speck war unſere einzige Nahrung. 
(Als der Forſcher bemerkte, daß ich mich bei Auf: 
zählung dieſes belifaten Menüs ein wenig ver⸗ 
färbte, meinte er mit gutmüthigem Spotte: 
„Glauben Ste mir, dieſe Koſt wirkt beſſer wie 
zehn Kuren in Marienbad, ich habe Erfahrung darin.“) 
Auf Bärenfellen brachten wir die endloſen Winters 
monate dahin, in denen kein Sonnenſtrahl wärmend 
in unſere Jacke drang. Aber dleſe Zeit ging auch 
vorüber, und in beſter Geſundheit konnten wir ſchließ⸗ 
lich dem Frühling und der Sonne zujubeln. Das 
Waſſer öffnete ſich, die freien Eisſtücke ſetzten ſich in 
Bewegung, und ſo hofften wir, als wir am 19. Mai 
reijefertig waren, auf einer treibenden Eisſcholle in 
beſchleunigter Fahrt Spitzbergen erreichen zu können. 
Ein anhaltender Orkan zwang uns, bis zum 3. Juni 
zu warten. Am 18. Juni trafen wir unerwartet und 
auf's Höchſte erfreut Jackſon's Expedition, die uns 
einen gaſtfrelen Empfang bereitete. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Prag, 22. Auguſt. Der Landesausſchuß erließ 
unter Bezugnahme auf die vorgekommenen natlonalen 
Reibungen Rundſchreiben an alle Bezirksausſchüſſe 
und an die Stadträthe von Prag und Reichenberg, in 
welchen er dieſelben dringend erſucht, auf die Be⸗ 
völkerung dahin einzuwirken, daß Ereigniſſe, welche 
die vorhandene Erregung ſteigern könnten, möglichſt 
vermieden werden. Andererſelts ſollten harmloſe, ges 
ſetzlich zuläſſige Bethätigungen nationaler Eigenart 
nicht als Provokatlonen aufgefaßt und mit Gewalt 
zurückgewleſen werden. 


Frankreich. 

Paris, 22. Auguſt. Die Mächte ſind in der 
kretenſiſchen Frage vollkommen einig und werden in 
allernächſter Zeit dem Sultan eine Zuſammenſtellung 
derjenigen Conceſſionen unterbreiten, welche fie für 
nothwendig halten. 


Rußland. 

Petersburg, 22. Auguſt. Der Zweck der Reiſe 
des Miniſters für die Verkehrswege, Fürſten Chllkow, 
iſt das Studium aller nützlichen Neuerungen, welche 
in Amerika und England auf dem Gebiete der Con⸗ 
ſtruktion und Ausnutzung der Schienenwege eingeführt 
find. Fürſt Chilkow hat ferner die Abſicht, während 
der Reſſe über die Flußſchifffahrt, die Coloniſation 
von Territorien, welche in ungenügender Weiſe be⸗ 
völkert ſind, und auf anderen Gebieten Erfahrungen 
zu ſammeln. 

— Die Kalſerin wird den Kalſer nicht begleiten, 
wenn er Frankreich beſucht. Nach den bisherigen An⸗ 
ordnungen werden Zar und Zarin auf der kaſſerlichen 
Yacht von Kopenhagen nach Aberdeen ſegeln. Der 
Kalſer wird perſönlich nur einige Tage in Balmoral 
weilen. Der Beſuch der Kalſerin, der Enkelin der 
Königin Victoria, wird ſich dagegen über 14 Tage 
ausdehnen. Zar Nicolaus wird die Reiſe nach Frank⸗ 
reich entweder von Aberdeen oder Portsmouth an⸗ 
treten. Die Kaſſerin wird, wenn ihr Beſuch in Schott⸗ 
land ſein Ende erreicht hat, über London und 
Vliſſingen nach Darmſtadt fahren, wo der Kaiſer 
ſeine Gemahlin nach der Rückkehr von Paris treffen wird. 

— Der japantiſche außerordentliche Geſandte Niſſi 
Tokujrio, welcher ſeit langer Zeit hier beglaubigt iſt, 
verläßt in dieſen Tagen Rußland und wird nicht auf 
ſeinen Poſten zurückkehren. Sein Nachfolger iſt noch 
nicht ernannt. 


England. 
London, 22. Auguſt. Ll⸗Hung⸗Tſchang hat ſich 
Vormittag nach Southampton begeben, und von dort 
feine Reiſe nach Amerika angetreten. 


Spanien. 

Madrid, 22, Auguſt. Der Mintfterpräfident 
Canovas erklärte einem Berichterſtatter gegenüber, er 
kenne die Umtriebe der Flibuſtler auf den Philippinen 
und werde, wenn nothwendig, dle dort befindlichen 
Truppen verſtärken. Die aus Saragoſſa, Valencia 
und anderen Orten gemeldeten Kundgebungen ſeien 
den Umtrieben der kubaniſchen Freibeuter zuzufchreiben, 
welche die öffentliche Aufmerkſamkeit abzulenken ſuchten. 
— Canovas erklärte ferner, er werde keine Genugthuung 
für den Zwiſchenfall in Keyweſt verlangen, da die 
Vereinigten Staaten eine ſolche auch nicht für einen 
ähnlichen Vorfall in Valenzia gefordert hätten. 

— In ganz Spanien find Vorſichtsmaßcegeln ge⸗ 
troffen worden, um die Verbreitung anarchliſtiſcher 
Maueranſchläge zu verhindern. In Barcelona nahm 
die Boltzet in einer anarchiſtiſchen Druckerei eine Haus⸗ 
ſuchung vor und verhaftete zwei Perſonen. In Bar 
lencia verſuchten Gruppen von Frauen geſtern, gegen 
die Truppenſendungen nach Cuba eine Kundgebung 
zu veranſtalten; die Gensdarmerie und Kavallerie zer⸗ 
ftreuten die Menge und verhafteten fünf Frauen. 
Andere Frauen folgten den Feſtgenommenen und be« 
warfen die Polizelmanſchaften mit Steinen. In Bunol 
wurden vierzehn Republlkaner verhaftet. 

Türkei. 

Conſtantinopel, 22. Auguſt. Die Botſchafter 
beſchloſſen, der Pforte den Rath zu ertheilen, den 
früheren Patriarchen von Armenien Ismirlian nicht 
zu verbannen. Die Pforte erklärte den Botſchaftern, 
fie habe nicht die Abſicht gehabt, Ismirlian zu ver⸗ 
bannen. Derſelbe könne ſeinen Aufenthaltsort, eventuell 
Jeruſalem, wählen. Auch werde er Penſion erhalten. 

— Der deutſche Botſchafter von Saurma⸗Jeltſch 
wurde geſtern von dem Sultan in Audienz empfangen. 

— Hteſige diplomatiſche Kreiſe betrachten den 
Einfluß der Intervention der Conſuln in der krellſchen 
Angelegenheit als erſchöpft; auch die Pforte ſcheint über- 
zeugt, daß ſie ohne die Autorität der Großmächte mit 
den Kretenſern nicht fertig werden könne und der 
Wiederausbruch eines allgemeinen Aufſtandes zu bes 


fürchten Tel; ſie wünſcht daher die direkte Vermittelung 
der Mächte zwiſchen der Pforte und den Kretern, 
welch' letztere gleichfalls dieſe Vermittelung nachgeſucht 
haben. Die Pforte wäre auch zu entſprechenden Zu⸗ 
geſtändniſſen bereit, da die Beendigung des kretiſchen 
Aufſtandes die Vorbedingung zur Regelung dringender 
Finanzfragen iſt. Faſt alle Mächte find bereits zur 
Vermittelung geneigt und eine diesbezügliche Aktion 
ift bevorſtehend, womit die Löſung der kretiſchen Frage 
zu erhoffen if. Die in der Botſchaſterzuſammenkunft 
ausgearbeiteten Modifikationen der Forderungen der 
Mohamedaner und der Chriſten, welche derart gefaßt 
ſind, daß ſie für die Pforte annnehmbar ſind, dürften 
die Grundlage der Vermittelung bilden. Der 
türkiſche Delegirte Schefik, der Ackerbauminiſter Selim 
Melhame und der franzöſiſche Delegirte Berger ſollen 
ſich wegen der Tributrate nach Sofia begeben. Der 
Miniſterrath wünſcht der Miſſion ſernzubleiben. — 
Die kretlſchen Deputlirten weigern ſich fortgeſetzt mit 
Zihni⸗Paſcha zu unterhandeln und wollen von ihm 
höchſtens die Antwort der Pforte auf ihre Mehr⸗ 
forderungen entgegennehmen. Die beſonnenen Elemente 
unter den Deputirten wollen deshalb mit der Pforte 
keineswegs brechen, abgeſehen davon, daß Griechenland 
in der letzten Zeit Rathſchläge in dieſem Sinne er⸗ 
thellte. Nur die extremen Elemente der Epitropie 
hegen Gelüſte nach Unabhängigkeit von der Türkei 
und Vereinigung mit Griechenland. 


merika. 

New⸗Nork, 22. Auguſt. Wee die hieſigen Blätter 
melden, hat der Kapitän John O'Brien Philadelphia 
auf einem Dampfer, vermuthlich dem „Howard“, mit 
der größten Dynamitladung verlaſſen, welche jemals 
nach Cuba verſchifft wurde. Man glaubt, daß Dies 
ſelbe für Freibeuter beſtimmt ſei. 


Von Nah und Fern. 


* Die Pacht „Meteor“ ging am Sonnabend 
früh nach Glasgow in See, wo ſie für den Reſt der 
Saiſon verbleiben wird. 

* Zwei fremde Schwindler verhaftete die 
Polizei in Darmſtadt. Dieſelben verſuchten auf Grund 
einer fingirten Depeſche 4564 Mk. von der dortigen 
Volksbank zu erſchwindeln. Man vermuthet, es mit 
einer internationalen Gaunerbande zu thun zu haben. 

* Ueber die Eistrift des „Fram“ berichtet 
„Morgenbladet“ die folgenden Einzelheiten: Das 
Schiff trieb, nachdem Nanſen und Johannſen daſſelbe 
verlaſſen hatten, langſam nordwärts. Die Inſaſſen 
fertigten Geräthe für eine Eisreiſe, für den Fall, daß 
das Schiff hätte verlaſſen werden müſſen. Der 
Sommer 1895 verlief ohne Zwiſchenfall. In der Zeit 
vom 19. Oktober bis 15. November war die höchſte 
nördliche Breite erreicht, der 85. Grad war über⸗ 
ſchritten. Vom 13. Januar 1896 an trieb der „Fram“ 
nach Süden; von Ende Februar bis Mitte Juli be⸗ 
fand er ſich faſt an gleicher Stelle; er war am 
19. Juli auf 83 Gr. 14 Min. n. Br. angelangt. 
Das Packeis war ſchon Mitte Mai d. J. geborſten; 
am 2 Juni gelang es nach vlelen Anſtrengungen, 
das Schiff vom Eiſe, in dem es feſt ſaß, los zu 
machen, doch begann daſſelbe erſt am 19. Juli ſich 
aus der Essreglon herauszuarbeiten. Das Eis reichte 
von 83 Gr. 14 Min. bis 81 Gr. 32 Min. n. Br. 
und weſtwärts bis 11 Gr. 40 Min. öſtl. Länge. Am 
13. Auguſt war offenes Meer erreicht. Das Meer 
zeigte überall eine Tiefe von 3400 bis 4000 Metern 
mit Untiefen gegen Spitzbergen. Ueber Nanſen's 
künftige Pläne verlautet, daß derſelbe zunächſt beab⸗ 
ſichtigt, eine Expedition zur Kartlegung der Südpolar⸗ 
region mit zwei Schiffen und vielen Hunden für eine 
Schlittenreiſe nach Süden zu unternehmen. 

* Von Andrée erhielt die Zeitung „Afton⸗ 
bladet“ folgendes am 11. Auguſt in Virgoshaſen auf⸗ 
gegebene Telegramm: Bisher hat die Pallonfahrt 
nicht angetreten werden lönnen. Die zuerſt herrſchen⸗ 
den nördlichen Winde gingen vor mehreren Tagen in 
Stille und ſchwache Stoßwinde über. Wir ſehen der 
Möglichkeit entgegen, zur Rückkehr genöthigt zu werden. 
Wir warten natürlich möglichſt lange, aber wegen der 
Aſſekuranz ſoll das Schiff ſpäteſtens am 20. Auguſt 


abgehen; auch iſt die Jahreszeit zu weit vorgeſchritten. 


Uebrigens iſt Alles wohl, die Sümmung jedoch mehr 
und mehr gedrückt. 

Ueber den gemeldeten Zuſammenſtoß 
zweier Güterzüge in Heidelberg erhält die „Karlsruher 
Zeitung“ von amtlicher Seite folgende Mittheilung: 
In der Nacht vom 21. zum 22. d. M. iſt der Güter: 
zug 601, welcher, ohne von der Statlon angenommen 
zu ſein, in Wieblingen abgelaſſen wurde, auf den vor 
dem Einfahrtsſignal des Bahnhofes Heldelberg war⸗ 
tenden Main⸗Neckarbahn⸗Güterzug 345 aufgefahren. 
Der Schlußwagen des letzteren Zuges wurde zertrüm⸗ 
mert und beide Hauptgeleiſe geſperrt. Der Hilfs⸗ 
wagenwärter Koch wurde getödtet und der Bremſer 
Junger verletzt. Um 5 Uhr Morgens waren die Ge⸗ 
leiſe geräumt und der Verkehr konnte in ganzem Um⸗ 
fange wieder aufgenommen werden. 

* Aus bisher unaufgeklärter Urſache ging 
am Sonnabend bei den Schießübungen des 1. Fuß⸗ 
Artillerie-Regiments auf dem Lechfelde bei Augsburg 
ein Geſchütz ſchweren Kalibers, nachdem es bereits 
vollkommen geladen, aber noch nicht gerichtet war, 
los. Das Geſchoß drang in die Bruſtwehr der 
Batterie ein, exolodirte und verletzte die geſammte 
Bedienung des Geſchützes ſehr ſchwer. Aerzillche 
Hilfe war ſoſort ausreichend zur Stelle. Ein Mann 
ſtarb noch auf dem Transport nach dem Lazareth, 4 
Mann liegen daſelbſt ſchwer verwundet darnleder. 
Strenge Unterſuchung über den Vorfall iſt im Gange; 
es konnte jetzt ſchon von den Vorgeſetzten feſtgeſtellt 
werden, daß die Bedienung keine Schuld trifft. 

* Im Alter von 120 Jahren iſt in Tremeſſen, 
Bezirk Bromberg, die Hofpitalltin Fräulein Pauline 
Derktewicz geſtorben. Die hochbetagte Dame war als 
Unterthanin des früheren Königreiches Polen geboren, 
war Zeugin der Grundſteinlegung der kathollſchen 
Kirche zu Tremeſſen, die vor drei Jahren das 100 jährige 
Jubiläum feierte, und erfreute ſich bis zu ihrem Tode 
verhältnißmäßig guter Geſundheit. Auf ihren Wunſch 
wird die alte Dame in Brautkleid, Schleier und 
My:tbenkrang beerdigt werden. a 

* Ein ſchreckliches Schiffsunglück wird au 
Bollnäs (Nordſchweden) gemeldet. Die Schüler der 
dortigen Taubſtummen⸗Anſtalt machten am Sonnabend 
einen Ausflug zu Schiff. Das Schiff ſchelterte und 
12 Kinder, ſowte die Frau des Rektors ertranken, 6 
wurden gerettet. Das Scheitern des Schiffes wurde 
8 Zuſammenſtoß mit einem Holzfloß hervor⸗ 
gerufen. 

Vierhundertfünfzig Staatsbeamte haben 
in Halle gegen die Veranlagung zur ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
ſteuer Einſpruch erhoben, nachdem die frühere Mieths⸗ 
ſteuer in eine Waſſerſteuer der Stadt umgewandelt 
worden iſt und der Bezirksausſchuß einzelne Einſprüche 
mit Rückſicht auf Mängel in der Verordnung für be⸗ 
gründet erklärt hatte. 


* Aus Mond wird gemeldet, daß in Chapelle 
eine plötzliche Bodenſenkung von mehreren hundert 
Metern eingetreten iſt. Das Rathhaus von Chapelle 
droht einzuſtürzen. Der Boden hat ſich 5 Meter tief 
geſenkt. Eine Kohlengeſellſchaft, die für alles verant⸗ 
wortlich iſt, hat ſtrenge Vorſichtsmaßregeln getroffen. 

* In Charlottenburg wurde ein Leprafall kon⸗ 
a Der Erkrankte lebte früher in einer Lepra⸗ 
gegend. 

* Eine ſchreckliche Grabſchändung iſt auf dem 
Campo Santo von Oſtuni bei Tarent von einer 
Schaar halbwüchſiger Burſchen vorgenommen worden. 
Zuerſt demolirten ſie die Friedhofskapelle, riſſen die 
Kruzifixe von dem Altar, ſtahlen ſämmtliche Werth⸗ 
ſachen, und öffneten die Gräber von drei jungen 
Mädchen, die Tags zuvor erſt dort begraben worden 
waren. Bevor ſich die Elenden entfernten, ſtießen fie 
noch viele Grabdenkmäler um und verwüſteten die 
Blumenanlagen am Eingange des Friedhofes. Leider 
1 55 noch nicht gelungen, die Schuldigen zu er⸗ 
mitteln. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 22. Auguſt. Seit geſtern iſt Danzig 
mit der Provinzial⸗Hauptſtadt Poſen nicht nur durch 
die Eiſenbahn, den Telegraphen und das Telephon 
verbunden, ſondern wir haben dazu noch eine Ver⸗ 
bindung durch Luftboten erhalten in Geſtalt von Brlef⸗ 
tauben. Dieſelben lönnen fortan zu Ueberbrin gern 
von Nachrichten aus Poſen nach hier benutzt werden, 
wenn einmal die anderen Verbindungsmittel verſagen 
ſollten! Von geſtern früh 6 Uhr in Poſen aufge⸗ 
laſſenen Brieftauben, welche Mitgliedern des hleſigen 
ornithologiſchen Vereins gehören, langte als erſte um 
12 Uhr 3 Minuten eine Taube des Herrn Giesbrecht 
hier an. Wie aus den eingegangenen telegraphiſchen 
Berichten hervorging, war in Poſen leicht bedeckter 
Himmel und Weſtwind, während Nakel theilweiſe Ber 
wölkung und ſchwachen Wind von Norden nach 
Weſten abfallend meldete. Die Entfernung von Poſen 
nach Danzig beträgt in Luftlinie 250 Kilometer; die 
Taube hat alſo bei nicht günſtiger Witterung pro 
Minute ca. 700 Meter zurückgelegt. 

Danzig, 22. Auguſt. Eine von 250 größeren 
Beſitzern beſuchte Proteſtverſammlung entſchied ſich 
gegen die jetzige Markthallenordnung. In der Ver⸗ 
ſammlung ſprachen auch beſonders lebhaft dagegen die 
Herren Amtsrath Bieler -Bankau und Meyer = Rott 
mannsdorf. 

1. Marienburg, 23. Auguſt. Schon öfters iſt 
darüber Klage geführt worden, daß durch die Bahn⸗ 
ſchranken der Verkehr auf der Elbinger Chauſſee viel⸗ 
fach geſtört werde. Dleſem Uebel wird durch die 
Bahnverwaltung abgeholfen werden, indem ſie eine 
Ueberführung der Chauſſee herſtellen läßt. Zu dem 
Zwecke werden die einzelnen Schtenenſtränge ungefähr 
25 Meter nördlicher gelegt, um Raum für das Terrain 
der Chauſſee zu ſchaffen. Das Mauerwerk der Ueber⸗ 
führung und der nördliche Chauſſeedamm ſind berelts 
von dem Bauunternehmer Herrn Winter aus Dirſchau 
fertiggeſtellt worden. Trotzdem ungefähr 50 Arbeiter 
beſchäftigt werden, wird das Ganze doch erſt im näch⸗ 
ſten Frühjahr dem Verkehr übergeben werden können. 

f. Marienburg, 24. Auguſt. Die freiwillige 
Feuerwehr feierte geſtern ihr 11jähriges Beſtehen 
mit Schulübungen und einem Angriffsmanöver. Nach 
den gut verlaufenen Uebungen fand die Dekorirung 
von 4 Feuerwehrleuten ſtatt, welche 10 Jahre der 
Wehr angehören. Concert und Tanz im Schützen⸗ 
hauſe beſchloß das ſchöne Feſt. \ 

Czersk, 20. Auguſt. Aus reinem Uebermuth ſtieß 
vorgeſtern im K.ſchen Gaſthofe der Käthnerſohn 
Lonski den nichts ahnenden Schweinehändler Wils 
kowskt aus Lonsk die mit Bandeiſen beſchlagene 
Treppe mit ſolcher Wucht herab, daß Wilkowskt be: 
ſinnungslos am Ende der Treppe llegen blieb und in 
ein benachbartes Haus geſchafft werden mußte. Der 
Arzt ſtellte Gehirnerſchütterung feſt. L. wurde verhaftet. 

% Schöneck, 23. Auguſt. Für 23 000 Mk. iſt 
das hieſige Schützenhaus von Herrn Röder dem Kauf⸗ 
mann Herrn Podszus⸗Danzig verkauft. — Zur Theil⸗ 
nahme an dem Zeichencurſus in Elbing iſt der hieſige 
Lehrer Pranſchke einberufen. 

S. Krojanke, 23. Auguſt. Mit umfaſſenden 
Wahlen wird ſich dle Stadtverordnetenverſammlung 
demnächſt zu beſchäftlgen haben; es haben zunächſt für 
die verſtorbenen Mitglieder Böttchermeiſter W. Hoff⸗ 
mann und Stellmachermelfter Zytar, ſowie für den 
von hier verzogenen Arzt Dr. Kapelski, wie für den 
in den Magiſtrat gewählten S'adtverordnetenborfti her 
J. Holzhüter Erſatzwablen ſtattzufinden. Sodann iſt 
die übliche Ergänzungswahl für die ausſcheldenden 
Mitglieder Beſitzer R. Belz, Bäckermeiſter Jaſter, 
Kaufmann J. Hirſchfeld und Beſitzer W. Dahlke ab⸗ 
zuhalten. Auch der Poſten des Beigeordneten, der am 
1. October d. Is. durch den Weggang des Rentlers 
Dander ledig wird, iſt zu gedachtem Zeitpunkte neu 
zu beſetzen. 5 

Thorn, 21. Auguſt. In der heutigen Straf⸗ 
kammerſitzung wurde der Gerichtsvollzteher Hildebrandt 
zu Rleſenburg, früher zu Culm, von der Anklage der 
Urkundenſälſchung freigeſprochen. Er hatte in einem 
Stalle des Lehrers Krüger zu Roſenau fünf Schweine 
gepfändet, die garnſcht da waren, und die Pfändung 
durch Protokoll beurkundet. Es wurde ihm geglaubt, 
daß er dies nicht vorſätzlich gethan, ſondern auf Grund 
oberflächlichen Nachſehens in dem dunkeln Stall ge⸗ 
meint habe, die Thiere ſeien wirklich da. Der Lehrer 
Krüger ſelbſt wurde zu 14 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, weil er ein von einem anderen Gerichtövoll« 
zteher gepfändetes Schwein geſchlachtet und verzehrt hatte. 

Schwetz, 21. Auguſt. Der Poſtſekretär Fiedler 
iſt in Wahnſinn verfallen und mußte vorgeſtern der 
Provinztal⸗Irrenanſtalt Neuſtadt übergeben werden. 
Vor einigen Wochen war der Unglückliche in der 
Dunkelheit ſo heftig gegen eine offenſtehende Thür 
gelaufen, daß er ſchwere Verletzungen am Kopfe 
davontrug, welcher Unfall vermuthlich die Urſache des 
Leidens iſt, da F. ſeit dieſer Zelt über Kopfſchmerz 
und Schwindel klagte. . 

Schepitz, 21. Auguſt. In dem drei Kilometer 
von hier entfernten Orte Grünthal wurde geſtern 
Abend der Arbelter Otto Witt ermordet aufgefunden. 
Die Unterſuchung ergab, daß Witt einen Stſch ins 
Herz und einen Hleb mit einem ſtumpfen Inſtrument 
über die Naſe erhalten hat. Der Ermordete hatte im 
Kiesſchacht gearbeitet. Als er Abends nicht heimkehrte, 
ging ſein Bruder aus, um ihn zu ſuchen und fand 
unterwegs die Leiche. Neben derſelben lag das eigene 
Meſſer des Ermordeten, mit dem der tödtliche Stich 
aber nicht geführt worden ſein kann. Von dem Thäter 
fehlt bis jetzt jede Spur. Hoffentlich bringt die Unter⸗ 
ſuchung bald Licht in dieſe dunkle Affaire. 

Poſen, 24. Auguſt. Eln ſchrecklicher Vorfall er⸗ 
eignete ſich, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, heute 
Nachmittag in der Deſtlllation in der Dominikaner⸗ 
ſtraße. Als der Barbier Hieronymus Handke von der 


Schubmacherſtraße in das Vokal trat, ſuchte ihm der 
Arbeiter Krohn ein Bein zu ſtellen. Handke wies 
dieſes Benehmen zurück. Darauf zog Krohn ein 
Meſſer und verſetzte dem Handke einen tiefen Stich 
in die rechte Bruſtſelte. Der Geſtochene ſank alsbald 
um und war in kurzer Zeit eine Leiche. Krohn fit 
ein oft beſtrafter, arbeitsſcheuer Menſch. Er wurde 
verhaftet. Man nimmt an, daß Krohn einen alten 
Hoß gegen Handke hegte. Handke, welcher ein ruhiger 
Mann war, hinterläßt ſeine Frau und zwei Kinder. 

E. Janowitz, 23. Auguſt. Am 20. d. M. wurde 
unweit Grünthal der Arbeiter Otto Witt ermordet 
aufgefunden; derſelbe hatte einen Stich ins Herz und 
einen Hleb mit einem ſtumpfen Inſtrumente über die 
Naſe erhalten. Neben der Leiche des Ermordeten lag 
das Meſſer des Ermordeten, mit dem die That aber 
nicht ausgeführt worden ſein kann. W. ift unſtreitig 
einem Racheakt zum Opfer gefallen. Von dem Thäter 
fehlt jede Spur. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Bütow, 23. Auguſt. Zwiſchen 8—10 Per⸗ 
ſonen kam es in der Nacht zu heute gegen 12 Uhr zu 
einer blutigen Schlägerei, bei welcher das Meſſer die 
Hauptrolle ſpielte. Der Hauptſchläger wurde verhaftet. 
2 Perſonen ſind ſchwer verletzt. 

Königsberg, 22. Auguſt. Die Aagelegenheit 5 
zwiſchen den hieſigen höchſten Militärbehörden und 
der Direktlon des Börſengartens, welche an die bes 
kannte Duellangelegenhelt anknüpft, ſp'tzt ſich immer 
mehr zu. Die Affaire wird bereits in der auswärtigen 
Preſſe zum Gegenſtand ausführlicher Erörterungen 
gemacht. So wird der „Voſſ. Ztg.“ von hier be⸗ 
richtet: Vor wenigen Tagen ſuchte der Stadtcomman⸗ 
dant, Herr Generallieutenant Kiyler, bei dem Vor⸗ 
ſitzenden der Direktlon der Böcſenhalle eine Unier⸗ 
redung nach und überbrachte ihm im Auftrage des 
Herrn commandirenden Generals folgendes Verlangen: 
Der Herr Commandirende verlange, daß die Dlrektton 
der Börſenhalle den Herrn Regierungspräſidenten um 
Entſchuldigung bitte, weil fie eigenmächtig dem Aſſeſſor 
v. B. (dem Kartellträger) die Einladung zum Börſen⸗ 
garten wieder abgeſordert habe, anſtatt es ihm zu 
überlaſſen, auf dem Disziplinarwege gegen dieſen vor⸗ 
zugehen; ferner ſolle die Direktlon dem Aſſeſſor v. V. 
die Einladung wiedergeben, alsdann wolle der Herr 
Commandirende ſeinen Einfluß geltend zu machen 
ſuchen, um Herrn v. V. zu veranlaſſen, wegen feines 
nicht ganz correcten Benehmens gegen den heraus⸗ 
geforderten Direktor ſich zu entſchuldigen. Würde 
ſeinem Verlangen nicht binnen zwei Tagen entſprochen, 
jo würde er durch Befehl den O fizleren verbieten, 
den Börſengarten zu beſuchen, auch den Militärkapellen 
ferner nicht geſtatten, im Garten zu concertiren. — 
Die „K. H. Ztg.“ ſchrelbt hierzu: Wir haben von 
der letzteren Drohung unſeren Leſern bereits vor 
einigen Tagen Mittheilung gemacht, und wir find in 
der Lage, die Angaben des Berliner Blattes über den 
Verlauf der Angelegenheit vollinhaltlich beſtätigen zu 
können. Wir können noch hinzufügen, daß die 
Direktion der Börſenhalle das Verlangen des 
Commandirenden zurückgewleſen hat, und daß Infolge 
deſſen jitzt in der That die Offiziere aufgefordert 
worden ſind, ihre Eintrittskarten der Commandantur 
einzuhändigen, die fie der Direktlon des Börſengartens 
zurückſenden wird. Desgleichen iſt den Militärmuſikern 
auſ's ſtrengſte unterſagt worden, im Börſengarten zu 
muſiciren. Angeſichts dieſer Vorgänge halten wir 
uns ſchon heute für verpflichtet, nachdrücklich zu bes 
tonen, daß die geſammte Bürgerſchaft das Verhalten 
der Direktion unſeres Börſengartens einmüthig billigt, 
während andererſeits die Einmiſchung der Militär⸗ 
behörden mit Recht allgemeines Befremden hervor⸗ 
gerufen hat. 

Kolberg, 21. Auguſt. Der hier verhaftete Buch⸗ 
halter Nothmann von der Firma Sachs u. Co. in 
Breslau hat die Unterſchlagungen in der Weiſe ver⸗ 
übt, daß er, der in der Abweſenhelt des Kaſſicers 
öfters Zahlungen von Kunden entgegennahm, dieſe 
Gelder einſteckte und über die geleiſt te Zahlung zwar 
im Hauptbuche einen Eintrag machte, dagegen im 
Kaſſenbuche nicht. Durch dieſen Kniff erreichte er, 
daß die Kaſſe mit dem Kaſſenbuche ſtets ſtimmte und 
daß im Hauptbuch Soll und Haben des Kunden ſtets 
richtig verzeichnet waren. Seine Verhaftung trug ſich 
folgendermaßen zu: Er ging am Dienſtag mit ſeiner 
jungen Frau am Strande ſpazieren, als ein Pollziſt 
auf ihn zutrat und ihn bat, er möge auf einen Augen⸗ 
blick mit zur Pollzei kommen; Nothmann war in eine 
kleine Miethsſtreitigkelt verwickelt, deshalb befremdete 
ihn dieſe Aufforderung nicht. Als er auf der Volizels 
wache wegen der Unterſchlagungen für verhaftet erklärt 
wurde, zog er blitzſchnell fein Taſchenmeſſer heraus 
und ſchnitt ſich damt in den Hals; man ſuchte ihm 
die Woffe zu entreißen; er aber warf ſich zu Boden 
und ſtieß ſich dort nochmals das Meſſer tief in die 
Kehle. Schwer verletzt, wenn auch nicht tödtlich ge⸗ 
troffen, wurde er in das Krankenhaus befördert. Zur 
Zeit iſt ſein Zuſtand derart, daß Hoffnung auf Ge⸗ 
neſung vorhanden iſt; feine Ernährung wird mittelſt 
Magenſonde und Klyſtier bewirkt. Als feine Gattin 
an ſelnem Krankenbette erſchien, ſchrieb ihr er auf 
einen Zettel — ſprechen konnte er nicht, weil die Luft⸗ 
röhre durchſchnitten iſt — die Worte: „Wenn Du 
mir verzeihen willſt, werde ich verſuchen, am Leben 
zu bleiben.“ Die ſchwer geprüfte Frau gab ihm 
darauf ihre Verzeihung zu erkennen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und 41 honorirt. 
Elbing, 24. Auguſt 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Dienftag, den 
25. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichwelſe 
Regen, mäßig warm. 

Kirchen⸗Einweihung. Geſtern Vormittag fand 
die Einweihung des Erweiterungsbaues der Hl. Leich⸗ 
namskirche Settend des Herrn General⸗Snperinten⸗ 
denten Dr. Töblin⸗Danzig ſtatt. Eine über dem Ein“ 
gange von der Straße zum Frledhoſe befindliche Taſel 
mit der Inſchriff: „Gehet zu feinen Thoren ein mil 
Danken“ (Bialm 100, 4), dle vielen gulrlanden⸗ 
geſchmückten Flaggenmaſte auf dem ganzen Friedho 
wege und vor dem Eingange zur Kirche, die muntel 
vom Thurme der Kirche wehenden Fahnen: Alles ver“ 
kündete bereits in früher Morgenſtunde die zu erwa 
tende frohe Feſtſeler. Nachdem der aus den Herren 
Geiſtlichen, den Spitzen der Ortsbehörden und 97 
Kirchenraths⸗Mliglledern beſtehende Feſtzug en 
tannenbeſtreulem Wege von der nahen Wohnung des 
Herrn Superintendenten zum feſtlich geſchmückten Eu, 
gange der Kirche gelangt war, übergab der Baumelſteſe 
Herr Maurermeiſter Depmeyer, unter Anſprache an 
Kirchenſchlüſſel dem Herrn General⸗Superintendente, 
und dieſer nach kurzen Worten dem Herrn an 
intendenten Schlefferdecker, der mit der Bitte: „Sen 
geh' voran!“ die Pforten öffnete. Der große Raug, 
der neuen Kirche war von den nun unaufBxdti l 
einſtrömenden Feſttheilnehmern bald gefüllt. Die 


— 


glleder des oben f 8 ' 
genannten Zuges hatten rund um 
15 Altar Platz genommen. Der Herr Generalſuper⸗ 
ntendent ſtand vor dem Altare zwiſchen den Herren 
uperintendent Schiefferdecker und Pfarrer Schütze. 
Nachdem von dleſen Herren Geiſtlichen nacheinander 
je ein Gebet geſprochen worden war, hielt der Herr 
eneralſuperintendent die tief zu Herzen gehende, 
—.— Weiherede, in welcher er Chriſtum a's den 
N gen „Born des Lebens“ darſtellte. Nach dieſer 
5 kniete der Herr Generalſuperintendent mit den 
8 den anderen Herren Geiſtlichen vor den Stufen 
es Altars nieder, erflehte für die Gemeinde Gottes 
ungen und erklärte hierauf das Haus für eingeweiht. 
ee Zugrundelegung von Sei. 54, 2, 3 und 11—14 
a Herr Superintendent Schiefferdecker nun von der 
a herab die Feſtpredigt, in welcher er den Er⸗ 
Relchrungsbau der Kirche, der Gemeinde und des 
an se (Gottes) beleuchtete. Aus den Darſtellungen 
nebn den allmähligen Erweiterungsbau der Kirche ent: 
5 wir Folgendes. Als vor 500 Jahren vom 
unſere verſchlagene holländiſche Schiffer glücklich in 
. Nähe ſich retteten, errichteten ſie aus Dank 
fh Gott an der Stelle, wo jetzt die Leichnamkirche 
Ass“ eine Kapelle und weihten fie dem heiligen Georg. 


Oekonomen zu weſentlich billigeren Taxen. Am Gasexplosion im Rathhauſe. Elf Minuten] Einlagegebtet noch viel Gerſte und Hafer in Hocken 
1. Juli 1897 fol das Haus bezogen werden und nach elf Uhr Vormittags wurde die Feuerwehr nach] auf dem Felde ſteht. Wegen der Frühfahrsüber⸗ 
wird — im ſchönſten Theile von Marienthal gelegen, | dem Rathhauſe gerufen, wo in den im ſüdlichen Thurm] ſchwemmung iſt dieſes Gebiet jedes Jahr 8—14 Tage 
von 3 Seiten von Wald umgeben — ſicherlich eine] gelegenen drei zuſammenhängenden Räumen eine Gas- mit der Ernte im Vergleich zu den andern Theilen 
Stätte der Geſundung vieler Lehrer werden. exploſion ſtattgeſunden hatte. Dieſelbe iſt vermuthlich] der Niederung im Rückſtande. Die häufigen Nleder⸗ 
Das Dirigenten - Concert des „Liederhain“] dadurch verurſacht worden, daß an der Gasleitung ſchläge der letzten Zelt haben eine gute Bearbeitung 
in Vogelſang erfreute ſich eines ſehr großen Beſuchs.] bezw. an den belden Gaszählern, welche ſich in den] des Ackers für die Winterſaaten ermöglicht, anderer⸗ 
Die regendrohenden Weſtwolken hatten nicht vermocht,] bezeichneten Räumen befinden, Undichtheiten vorhanden] ſeits aber auch ein Durchwachſen der Kartoffeln here 
dem Concert einen nennenswerthen Abbruch zuzufügen, | gewejen find. Als um die angegebene Zeit der Ar⸗vorgeruſen. Mit der Kartoffelernte ſoll demnächſt 
obwohl der Beſuch ſelbſtverſtändlich ein viel größerer] beiter O. mit elner brennenden Lunte die mit Gas] begonnen werden. 
geweſen wäre, wenn der Himmel ein Einſehen gehabt] gefüllten Räume betrat, erfolgte die mit ſtarkem Berichtigung Die in unſerer Nr. 191 gebrachte 
und lachende Sonnenſtrahlen herniedergefandt hätte.] Knall verbundene Kataſtrophe. Durch den Notiz, betreffend eine Anklage des Margarine⸗Fabrikant 
Der „Liederhain“ verſchaffte ſich mit dem geftrigen | ftarken Luftdruck wurden in den in Mit⸗ A. L. Mohr Altona⸗Bahrenfeld wegen angeblichen 
Concert einen durchſchlogenden Erfolg. Der Haupt-] leldenſchaft gezogenen Räumen erhebliche Ver-] Vergehens gegen das Geſetz zur Bekämpfung des un⸗ 
antheil an dieſem gebührt in erſter Linie dem] wüſtungen angerichtet. Der Gasanſtaltsarbeiter O. lauteren Wettbewerbs erhält nunmehr von dem Be⸗ 
Dirigenten des Vereins, Herrn Cantor Korell, der es erlitt ſehr erhebliche Brandverletzungen am Ober: | thetligten folgende Richtigſtellung: „Es iſt nicht wahr, 
in ſeltener Weiſr verſtanden hat, den Chorgeſang] körper; am Auflommen des Verunglückten wird ge⸗ daß ich es unternommen habe, den Werkmelſter eines 
feines Vereins zu einer achtungswerthen Höhe empor⸗ zweifelt. Die Feuerwehr war in kürzeſter Zelt — Fabrikanten durch Verſprechungen zu beſtimmen, Eln⸗ 
zubringen. Die Vorträge des „Liederhaln“ beim] 13 Minuten — zur Stelle und ſorgte für Abräumung richtungen und Fabrikatlonsgehelmniſſe zum Zwecke 
geftrigen Concert legten davon Zeugniß ab. Die] des Schuttes ꝛc. Der Verunglückte iſt übrigens vom] des Wettbewerbs mir mitzuthellen, daß ich, um 
Hauptvorzüge eines gut geleiteten Chores, ein wirk-] Rathskellerökonomen H. vor dem Betreten der be-] Fabrikatlonsgeheimniſſe von Angeſtellten zu erſpähen, 
ſames Pianſſſimo und Crescendo, deutliche und natur⸗ treffenden Räume gewarnt worden. O., ein Opfer] dorthin gereift ſel. Es iſt ferner nicht wahr, daß ich 
gemäße Ausſprache ꝛc. gelangten zur vollſten Geltung.] feines Berufes, verdient allgemeine Theilnahme. mich in die Fabrik zur Mittagszeit eingeſchlichen 
Es war eine Freude zu Sehen, mit welcher Aufmerk⸗ Botanische Execurſion. Sonnabend Nachmittag | habe; ich bin überhaupt nicht in der Fabrik geweſen. 


le die Kapelle, damals inmitten eines Waldes ger ſamkeit die Sänger den Intentionen ihres Dirigenten | unternahm die Untertertia des hiefigen Realgymnaſiums | An dem ganzen Poltzeibericht iſt überhaupt von dem 
a in ſpäteren Jahren einſt abgebrannt war, fand folgten. Das zur Verfügung ſtehende Stimmen | einen bolaniſchen Ausflug nach der Drauſenſee⸗Niederung.] Weſentlichen nichts wahr, außer, daß ich in Worms 


materlal iſt recht gut. In Herrn Römer beſitzt][ Der Dampfer „Martha“ nahm die Ausflügler bis geweſen bin und bei dem, nicht als Werkmelſter, ſon⸗ 
der „Liederhain“ einen Tenoriſten, um den ihn] Drei⸗Roſen mit. dern mit mehreren Geſellen ſelbſtſtändig arbeitenden 
mancher Verein beneiden dürfte. Sein Solo in Abt's Provinzialſynode. Ueber Anfangstermin, Ort] Schloſſermeiſter P. Hahn in Horchheim bel Worms 
„Waldandacht“ ſang er mit natürlicher Vortragswelſe,] und Dauer der diesjährigen weſtpreußiſchen Bros eine von ihm erfundene Mafchtne beſtellen wollte, wle 
die ſelbſtverſtändlich auf den Hörer ſympathiſcher] vinzialſynode wird erſt am 3. September in einer ſie in einer Fabrik bei Worms arbeitet, und hieraus 
wirkt, als wenn aus dem künſtleriſchen Vortrage ein] gemeinſchaftlichen Sitzung des Conſiſtorlums und des völlig unberechtigter Weiſe ein Anlaß genommen iſt, 
erkünſtelter wird. Als Zugabe fang der Verein nach] Provinzlal⸗Synodal⸗Vorſtandes beſtimmter Beſchluß mich anzuhalten. (Ich bin übrigens nicht allein, 
reichem Beifall u. A. das wunderſchöne „Mutterlieb' gefaßt werden. ſondern in Gemeinſchaft mit Herrn Poſthalter Kauf⸗ 
und Treue“, in welchem der prächtige Tenor des Tiſchler-Verſammlung. Geſtern tagte Mit⸗] mann aus Worms bei dem Schloſſermeiſter Hahn 
Herrn Römer wiederum zur vollſten Geltung] tags im „Bergſchlößchen“ eine Tiſchler⸗Verſammlung.] geweſen; wenn ich ihn zu einer unerlaubten Handlung hätte 
kam. — Weiter eingehend auf die einzelnen] Es wurde über die durch den Streit verurſachten | veranloſſen wollen, würde ich doch keinen Zeugen mit⸗ 
Vorlräge heben wir aus dem mit Sorgfalt] Ausgaben Rechnung gelegt. Die Einnahmen bis zur] ger ommen haben.) Ich habe mich gleichfalls nicht 
und Geſchick zuſammengeſtellten Programm nad) Stunde betrugen 646,85 Mk., die Ausgaben 572,30 Mk. als Reichstagsabgeoedneten ausgegeben, ſondern nur 
ſtehende Nummern beſonders hervor: „Allein im] und der Beſtand 74,55 Mk. Dieſer Beſtand iſt aber | bei Befragen nach meinem Namen und nach 
Walde“, von Brixner. Dieſes Lied trug der Verein] injofern bedeutungslos, als man infolge Anleihen bei] Legiulmatlon mich als Landtagsabgeordneten bezeichnet.“ 
als Einzelgeſang auf dem Gauſängerfeſt in Marten Königsberger und Danziger Berufsgenoſſen⸗Kaſſen noch Die in dem Berichte enthaltenen Beleidigungen werde 
burg vor. Dort hat es uns aber beſſer gefallen, als] etwa 150 Mk. ſchuldet. — Der in ſeiner Schärfe vom ich gerichtlich verfolgen. 


zwa ei den Aufräumungsarbelken die Monſtranz 
aber vollſtändig geſchmolzen, die Hoftie in derſelben 
ha wunderbarer Weiſe ganz unverſehrt vor. Dies 
nun man als ein Miratel dom Herrn an und nannte 
Ray e damals über den Trümmern der alten 
See errichtete neue Kirche (nach der erhaltenen 
% A die „Heilig Leichnamklrche“. Infolge der 
Anderbar erhaltenen Hoſtie bildete die neue Kirche 
deele dterſtützt vom Erzbiſchof von Riga — ſofort auf 
ſahris ahre einen weit und breit berühmten Walls 
die Kart Am Ende des 16. Jahrhunderts wurde 
durch uche evangellſch und erhielt im Jahre 1646 
Kanzel in Vermächtniß des Töpſermeiſters Budrecht 
witglledand Altar geſchenkt. — Die Zahl der Kirchen⸗ 
nut bo er vermehrte ſich ſo, daß ſie, gegenüber den 
Vorſahrdendenen 500 Sitzplätzen der alten Kirche, im 

re bereits 11,200 betrug und daher die Ab⸗ 


m ng der in Pangritz Colonie wohnhaften Kirchens | geſtern in Vogelſang. Wahrſcheinlich liegt das an der|9. Juni bis 13. Juli währende Streit bat für bie Wu r wan 
machten durch Erbauung der St. Paulskirche nöthig] ungünftigen Akuſtik. „Liedes Erwachen“, Compoſitlon] Tiſchlergeſellen nur böchſt thellweiſe den Anfangs er» n 
weitere Die lange beſtehende Nothwendigkelt des Ere] des Dirigenten Herrn Korell. Eine friſche, herz-] hofften Erfolg gehabt. Da die kürzlich gewählte Telegramme 
gehoben Asbaues der Kirche war biermit aber nicht | erfreuende Composition, der man es anmerkt, daß fie | (Streit:) Kontroll⸗Commiſſion nicht ihre Aufgaben 3 


einen unter der Fahne des Männergeſanges ſtehenden] wahrgenommen hat und nun ſich ohnehin in den letzten Frankfurt a. M., 24. Auguſt. Durch einen 
Sangeskundigen zum Schöpfer hat. „Das deutſche] Wochen zwiſchen den beiden örtlichen Organiſationen] Felzſturz am Brienzer See iſt ein fruchtbares Ge⸗ 
Lied“, Chor mit Orch. von Schneider, ein prächtiges] der Tiſchlergeſellen eine ſcharfe Relbung immer fühl« | fände von großem Umfange verſchüttet worden. Die 
Werk, deſſen prächtige und klangvolle Melodieen ſtets barer machte, jo wurde geſtern folgender Antrag gerne Einwohner verlaſſen ihre Häuser, well weitere Stü 
begeiftern müſſen. Schon der herrliche Text Ntempelt | angenommen: „Die am 23. Auguſt im „Bergſchlöß⸗ uwohner verlaſſen dove Hüänſer, weil weitere Stürze 
das Lied zu einer Perle des deutschen Männer⸗ chen tagende öffentliche Tiſchler⸗Verſammlung erklärt] befürchtet wurden. 
N Un en 928 001 kühn N 75 F Streik für auf ge⸗ Petersburg, 24. Auguſt. Auf einem an der 
rauſe zur Sonne, jauchzendes Lied.“ „O wenn Duf[hoben.“ rechten Newaſeite belegenen Holzlager iſt ein großer 
ſingſt mit ſüßem Schall, von Lenz und Liebesluſt, Verſammlung. Die Maurer und Bauhand⸗ ir 3 8 Holzloger if groß 
wie wacht da auf die Nachtigall in jeder Menſchen⸗ werker hatten ſich geſtern über Mittag ziemlich zahl⸗ 2 1 
bruſt: Und wenn Du ſingſt vom Vaterland, von] reich im „Kaiſergarten“ verſammelt, wo ihnen von Sofia, 24. Auguſt. In gut unterrichteten Krelſen 
Freiheit goldeswerth, wie führet da die Männerhand } einem auswärtigen Redner der angeblich große Nutzen] verlautet, daß das Verbleiben des Kriegsminiſters 
zum Herzen und zum Schwert.“ — „Blau Blümlein“, der Gewerkſchafts⸗Organlſation wieder einmal vor] Petrow im Amte ſicher jet. Die Kabinetskriſis wäre 
15 . Chorlled mit 3 Rd aus — —— BR 2 ab Duc 8 damit beendet. 
e für den Tenor manche wierigkeiten bletet. raudenzer Ausſtellung. e „Dirſch. Ztg.“ 
„Am ſchönen Oſtſeeſtrande“, Walzer von Deften. | brachte kürzlich folgende Notiz: Das Prämiirungs⸗ Madrid, 24. Auguſt. Nach 28 Depeſche aus 
Effektvolle Melodieen machen die Composition unſeres komitee der Graudenzer Gewerbe⸗Ausſtellung ſcheint Cuba fanden abermals 3 Gefechte mit den Inſurgenten 
Landsmannes zum Lieblinge des Publikums. — Das ſeine Urtheile in einzelnen Fällen korrigtren zu wollen. ſtatt, bei welchen letztere einen Verluſt don 32 Todten 
Orcheſter 1 n ai der Saber a So ift i 8 Wa hr hatten. 
eit, da nicht die ganze Kapelle, ſondern nur ein Theil] für ſeine Ausſtellungsobjekte, Aquarium mit ſeloſt⸗ 
ee den inſtrumentalen Theil des Concertes aus» | thätiger Fontäne und a. m. ein Anerkennungsdiplom London, 24. wa Prinz Max von Sachſen 
füllte. Jedoch wurden die einzelnen Piecen mit ge | zuerkannt worden war, das Herr K. abgelehnt hatte, hielt geſtern ſeine erſte Predigt in der deutſchen 
wohnter Präziſion zum Vortrag gebracht. Das] bei einer nochmaligen Prüfung ein höherer Preis, Boniſazius⸗Kirche, welche überfüllt war. Er empfing 
n KB: 75 Bun u un en Die Boni Da e vn nachmittags eine Deputation der deulſchen Vertreter, 
und bekundete dies durch reichen, zum Theil ſtürmiſchen erzu ſchreiben die „N.⸗W. M.“: on vor einigen 5 
Beifall. Wir freuen uns über die trefflichen Lelſtungen] Tagen war uns berichtet worden, daß die Graudenzer 8 * 1 u . = 5 e > een 
des „Liederhain“ und wünſchen demſelben im Intereſſe] Prämtirungskommſſſion noch einmal, nach Schluß der ens acher Geiſtlicher nach London gekommen. Zum 
Schluß brachte er ein dreifaches Kaiſerhoch aus. 


Ausſtellung, lediglich zu dem Zweck zuſammen getreten 

jet, um einige Preis richterurkhelle zu berichtigen und Balaſſa⸗Gyarmatt, 24. Auguſt. Geſtern richtete 

einigen überſehenen Ausſtellern noch nachträglich Aus⸗ hier in der Umgegend ein ſurchtbarer Sturm großen 
Schaden an. Bäume wurden entwurzelt, vom hleſigen 


zeichnungen zuzubilligen. Wir nahmen von der Ver⸗ 
Gefängniſſe und zahlreichen Wohngebäuden wurden 


öffentlichung dieſer Nachricht Abſtand, well ſie uns 

völlig unglaublich erſchien. Die Notiz des Dirſchauer , 
Dächer abgeriſſen. Eine auf dem Nachtmanöver fi 
befindende Honwed⸗Truppe wurde vom Sturm zer⸗ 


Blattes ſcheint zu beweiſen, daß an ihr doch etwas 
ſtreut, wobei zahlreiche Soldaten Verwundungen er⸗ 


Wahres iſt. Die Graudenzer Prämiirung hat ja 
mancherlei Ueberraſchungen gebracht, die vorſtehend 

litten. Ein Korporal wurde durch einen umſtürzenden 
Baum erſchlagen. i 


erwähnte würde nicht eine der geringſten ſein. 
J vd ˙· A ðͤ TEE CEST TEE 


Die Hühnerjagd hat, wie aus waidmännlſchen 
Kreiſen berichtet wird, unter den beſten Auſplcien 

Telegraphiſche Börſen berichte. 

Berlin, 24. Auguſt, 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


für unſere Nimrode begonnen. Ueberall werden 

zahlreiche und ſtarke Völker angetroffen, und man 
Börſe: Feſt. Cours vom 228 24.8 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe a 

3½ pCt. 


2 Im Nothſtandsjahre 1888 waren auch 
Da Kirchenmitgllieder ſchwer betroffen worden. 
um u Umſtand benutzte man, um bel den Behörden 
baues lerſtützung des fo nothwendigen Erwelterungs⸗ 
Erfol orſtellig zu werden. Dies hatte jedoch keinen 
tmmer Sieben Jahre hat man geitdem immer und 
angeft Wieder die Behörden umſonſt um Unterſtützung 
jahre eht, bis man ſich daher nun im Vor⸗ 
es au entſchließen mußte, den Bau, ſo ſchwer 
Herr € ſel, aus eigenen Mitteln auszuführen. — 
einem chlefferdecker gab hiernach noch bekannt, daß von 
ſowie bevaare Vaſen und Kreuz zum neuen Altar, 
tonlen 0 Mk. zu einem 24 Glocken tragenden Gas⸗ 
ſtorbenedler und von der als 60jährig kürzlich ver⸗ 
der Kirch Wittwe Rink (Hl. Leichnamſtr.) 1000 Mk. 
ſelen. Gchan Bau einer Leichenhalle geſchenkt worden 
noch 1500 achte Witte kal der Airche außerdem 
aus die mit der Eilnſchränkung vermacht, daß 
Stand gesetzt werde zugteſch allſährlich ier Grab in 
Leichenhalle 5 Für den Fall des Baues einer 
au der Kirch auch der verſtorbene Gehelmrath 
find noch Unterſtü e 1000 Mk. verſprochen. Außerdem 
ſo daß der Ba des augen von vielen Gönnern gekommen, 
Das Schluß 0 er Halle auch vollendet werden kann. — 
und erth ie et ſprach der Herr Generalſuperintendent 
Chor oe te zuletzt der Gemeinde den Segen. Ein 
Feier trug durch einzelne Gejänge zur Hebung der 
— bet. — Nachmittags vereinigten ſich die Geiſtlichen 
zu ne und Gönner der Kirche im Hotel Rauch 
om gemeinſchaftlichen Feſteſſen. 
des Irden Verleihung, Gelegentlich der Einweihung 
hielte rwelterungsbaues der Heil. Leichnamskirche er⸗ 
855 geſtern folgende Herren durch den Herrn 
anfüperintendenten Orden überreicht: Herr 
4. Flaſſtendent Schiefferdecker den rothen Adlerorden 
und Alec die Herren Klrchenrath⸗Aelteſten Hartwig 
4. Klaſſedenkaſſen Rendant Kunde je den Kronenorden 
gemeine Eünd Herr Oberglöckner Reinhard das All⸗ 
Lehre renzeichen in Gold. 
in Engliſchverein. In der am vorigen Sonnabend 
e ch Brunnen abgehaltenen Vereinsſitzung gab 
über rer G. Borowski einen eingehenden Bericht 
deut en 9 eier der Grundſteinlegung zum „Erſten 
bewohnt za brerbeim“ i Schrelberhau, welcher er bel⸗ 
eh Das herrlich gelegene Gebirgsdorf wird 
ib von vielen Lehrern beſucht, welche beſon⸗ 
sh billi erben ſtärken wollen. Um nun für diefe 


denten. Zu dem Feſtmahl, welches zu Ehren des 


macht auch die Wahrnehmung, daß die jungen Hühner 
ſich infolge der außerordentlich günfligen Witterung 
ſehr gut entwickelt haben und die größten Exemplare 
ſich kaum von den Alten unterſchelden. 

Die Haftpflicht- Rente der Wittwen. Nach 
einer neuerdings ergangenen reichsgerichtlichen Ent⸗ 


. 
" 10 — * 


3 pet. e 
4 pCt. Preußiſche Conſolss . . |105 70 105 90 
3½ PCEt. „ 1 


= dorlige 5 gutes Heim zu ſchaffen, bemühte ſich] vinzial⸗Ausſchuſſes, Geh. Reglerungsrath Döhn, ferner | ſcheidung hört die Haftpflicht Rente der Witwe mit 5 104,8) 104 70 
Baſt für diecuellebrer Winkler, die deutſche Lehrer⸗] Graf Lehndorft, Graf zu Dohna ⸗Schlobitten, Burg⸗ deren Wiederverhelrathung nicht obne Weiteres auf.] 3 pCt. „ „ . | 9990| 99,90 

elſall, u eſe Idee zu gewinnen. Sie fand vielen] graf Frhr. v. Brünneck eingeladen worden. Regelmäßig zwar wird dieſelbe mit der Eingehung 3 ¼ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe 109,6 100,69 
geſamme bald waren durch fie ca. 17 000 Mk. Militäriſches. Dem Generalmajor Wygnankt.] einer neuen Ehe einen weiteren Schaden nicht erleiden, | 2% pet. Weſtpreu iche Pfandbriefe 100 2100,40 


Deböcden. fürun ſuchte W. auch Privatleute und die | Kommandeur der 17. Feldartillerle⸗Brigade, und] da nunmehr der Ehemann zu ihrer Altmentation ver⸗ 


mlt beſte feinen Plan 4 pCt. Ungariſche Goldrente 104 2) 104 40 
zu gewinnen, gleichfalls] Oberſt Moritz, Kommandeur der 36. Kavallerie⸗Bri⸗] pflichtet iſt. Soweit derſelbe aber hlerzu nicht im h — 5511 

Derlagep Gbändolge Allen voran ſpendete Herr] gade, iſt der erbetene Abſchied bewilligt worden, und | Stande ift, wird durch die Wiederverheirathung an A Bee — 210 55 91665 

brach die adler Hirt in Leipzig 10 000 Mt. und zwar unter Beförderung des erſteren zum Generals ihrer Lage nichts geändert und die Bablungäverbind- | 4 pet. Rumänier von 1890 87 50 87 60 


rr Kullugrsgugelder zu 34 pCt. herzulelhen. Der 
Lebrerheim“ aun ſter bestieh Dei „Verein deutſches 
8 10 000 Ml. oratlonsrechte und ſpendete gleich⸗ 
jah 0 000 Mt Da das Vereinsvermögen inzwiſchen 
1 re mit dem angewachſen war, konnte im Früh⸗ 


lichkeit nach dem Haftpflichtgeſetz bleibt beſtehen. 

Veränderte Schreibweiſe. Für die im Kreiſe 
Carthaus belegene Poſtagentur Sullenczyn iſt hinfort 
amtlich die Schreibweiſe Sullenſchin zur Anwen⸗ 
dung zu bringen. 


4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,00 65 10 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 87 80 88 10 
Disconto-Comman diet 209 10 209 70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 12425 124.50 


lieutenant, des letzteren zum Generalmajor. Zum 
Kommandeur der 36. Kavallerie⸗Brigade iſt Oberſt 
Roſentreter, der bisherige Kommandeur des Dragoner⸗ 
Regiments Nr. 11, ernannt worden. 

Vom Kriegerverein der Oſt⸗ und Weſt⸗ 


19. Juli au b . Produtten-Borſe. 
ü dem F. egonnen werden, der bis zum] preußen in Metz tft, wie dem „Geſelligen“ von dort Rothlaufſeuche. In mehreren Ortſchaften der . 
un dag Erdgeſche der Grundſteinlegung, bis weit] geſchrieben wird, am letzten Sonntag eine kamerad⸗] Niederung tritt der Rothlauf epidemiſch auf, ſo daß — ere 14710 Kae 
miniſtede dau hinaus gediehen war. Im ſchaftliche Gedenkfeier an den Gräbern der in den viele Thiere gefallen find. 5 eig Sklober FE BORD 
Hamme r. Voſſe dregterung wohnte Herr Kultus-] Auguſttagen des Jahres 1870 um Metz Gefallenen Beſitzveränderung. Das Grundſtück der Wittwe Roggen September 115,70 117 30 
Feſteſſen ge. Ort Feier bei und that die erften j abgehalten worden. In der Schlacht von Nolſſevllle, Block zu Schwarzdamm, ca. 50 kulm. Morgen groß, Oktober. 111700119 20 
bis 8 up blie elchfalls betheiligte er ſich an dem] Lauvall io res ꝛc. ſtanden oſt⸗ und weſtpreußiſche Truppen | ft an den Landwirth Ringe aus Fürſtenwerder ver⸗ Zendeng; höher 
ſchaar N t der En Abend noch beim Glaſe Bier | ganz beſonders im Feuer, und mancher Brave hat] kauft worden. Der Preis beträgt 1000 Mk. für den] Petroleum loro 21,00 5 10 
Befunden © iich aegeiſtert ihn umgebenden Lehrer: | dort für das Vaterland fein Leben laſſen müſſen. Zu kulmiſchen Morgen. bol Auguſt 17 % 885 
Hotel. hatte, allen Provinzen zuſammen⸗ der Feierlichkeit marſchirte der genannte Verein, deſſen Schlägerei. Heute früh fand auf dem Großen - 1 a 3860 387) 
theifnehm Unvergeßl im Garten von Königs] Mitglieder Orden und Ehrenzeichen angelegt Hatten, | Suftgarten eine Schlägerei ftatt und wurde auch einer Spiritus September 

er die ich hat ſich jedem Seite | mit Fahne und der Muſik des 145. Regiments zu] der Thäter verhaftet. Wie ſich erſt auf der Wache 


Königsberg, 24. Auguft, 12 uhr 50 Din. Mittags. 
(Von Portatius und Groth 


4 > 
Getreide», Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſtonsgeſch eit.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


albmende demein liebenswürdige und 
feinen? en 33 Weiſe des perſönlichen 
Tiſchrede, = wöcchtem der Unterrichtsverwaltung 


herausſtellte, war Letzterer nur mit einem Stleſel be⸗ 
kleidet. Ob er den zweiten Stiefel im holden Dufel 
ausgezogen und ſtehen gelaſſen oder ob er denſelben 


mehreren Denkmälern und Maſſengräbern, die mit 
Blumenkränzen geſchmückt waren und an welchen von 
den Vorſtänden kurze Anſprachen gehalten wurden. 


Iche eingeprägt, und ſeine zweite] So ehrten dle Landsleute in der Ferne ihre gefallenen | als Wehr im Streite benutzt hat, war nicht ſeſtzuſtellen. ., x 2 55,00 & Brief. 
daß he ließ de Lehr gleſchſam ſein Schulprogramm] Kameraden, die in fremder Erde ruhen. Verhaftung. Am Sonnnbend erfolgte die Ver⸗ ax 11 5 88 5 35,00 A Stiel 
Schulſch Mann, dem 850 aft ſeſte Hoffnung faſſen, Hauptgautag. Für den am 6. September in] haftung eines Arbeiters K. deshalb, weil er einem] Auguſt. 35,00 A Brief. 
| En es a ertra Be Majeſtät das Steuer des] Marienwerder ftatıfindenden Hauptgautag des Gaues | andern Arbeiter, als dieſer ihm auf ſein Verlangen Loc 34,20 A Geld. 
Ziele, et Klippen iche hat, es auch durch die] 29 (Weſtpreußen) des deutſchen Radfahrer Bundes, | weder eine Cigarre noch ein Zehnpfennigſtück verabfolgte, Auguſtt 34,00 4 Geld. 
heilte Herde e 7 5 8 ben mit dem das übliche 100 Kilometer⸗Gau⸗Vereins⸗Wett⸗ | den Hut fortgenommen und einen anderen Arbeiter 

== eber das „Heim“ 


mißhandelt und bedroht hatte. 

Mit Steinen bombardirt und dadurch erheblich 
beſchädigt wurde Freitag Abend das Haus eines in 
der Sternſtroße wohnhaften Ackerbürgers. Als Grund 
wurde angegeben, daß der betreffende Eigenthümer 
feinem Knecht für ſein renitentes Betragen ein Paar 
Backpfeiſen gegeben und dieſer in Folge deſſen laut 
geſchzleen hatte. Ein binzugerufener Polizeibeamter 
zerſtreute den Menſchenauflauf. 

Aus der Niederung. Die Ernte iſt in der 
rechtsſeitigen Nogatniederung beendet, während im 


Spiritusmarkt. 


anzig, 22. Auguſt. Spiritus pro 100 Liter loco 
ö e 53,09 Br., nicht contingentirter 33, 0 
Br., Juli —,— Gd., Juli⸗Auguſt —,.— Gd. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 4 in Marken 
W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 


fahren über Garnſee⸗Graudenz⸗Freyſtadt nach Martens 
werder verbunden iſt, enthält die Tagesordnung u. A. 
Bericht des Vorſtandes, der Rechnungsprüfer und der 
Hallenſer Bundes⸗Delegirten, Feſtſetzung des 1897er 
Gaubeitrages, des Frühjahrsgautages, ſowie Vorſtands⸗ 
wahl. Das Wettfahren beginnt früh 6 Uhr von der 
Zuckerfabrik, um 10 Uhr fit Gauausſchuß⸗Sltzung, 
dann ſolgt gemeinſames Mittageſſen und Korſofahrt 
durch die Stadt; um 4 Uhr findet Militär⸗Doppel⸗ 
Conzert ſtatt, worauf Saalfahren und ſpäter Feuer⸗ 
werk und Illumination des Gartens folgt. 


auf ca 12 a boch mit: i 
» 120 mit: Die Bauſumme wird 
dia unden, yo Mt. belaufen. Es werden 40 Eitel 
für To Menden Find in d em einge 
die Doyle borgejehen, Die ee agen fie 
e 


ortzüblichen . Mk. pro Woche, alf 0 

der 5 — iſes; in ber ont lan iin fte 4 9 

N) 5 eit Din dier Nichtmitglieder zahlen 
Beſpelſung erfolgt durch den 


Berliner 
Gewerbe- Ausstellung 1896 |” 


Mai bis 


Sport-Ausstellung 


Elbinger Standesamt. 
Vom 22. Auguſt 1896. 

Geburten: Matroſe Carl Hinz T. 
— Fabrikarbeiter Ferdinand Schubert 
S. — Maurergeſelle Auguſt Borchardt 
S. — Fabrikarbeiter Johann Zukowski 
T. — Arbeiter Wilhelm Silz T. — 
Tiſchler Heinrich Mauter S. 

Aufgebote: Thierarzt A. Marcus: 
Liebſtadt mit Sara Reimann ⸗Elbing. 
— Maſſeur und Bademeiſter Guſtav 
Zink-Reimannsfelde mit Marie Vogt⸗ 
Elbing. — ne George Becker 
mit Martha Reiß. 

Sterbefälle: Unverehel. Ortsarme 
Mathilde Gehrmann 61 J. — Ge⸗ 
ſchäftsreiſender Ernſt Toobe S. 5 W. 
— Frau Rentiere Philippine Sundt, 
geb. Rieſe, 84 J. — Fabrikarbeiter W. 
Marx T 12 W. — Fabrikarbeiter Emil 
Pitta S. 3 M. — Bäckermeiſter Rud. 
Preckſchat 75 J 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Lydia Witt⸗Tilſit mit 
dem pract. Arzt Herrn Dr. med. 
Jacques Laſch⸗ Berlin. — Frl. Anna 
Wegner⸗Danzig mit Hauptmann a. D. 
und Stations⸗Aſſiſtenten Herrn Max 

Reuter⸗Remſcheid. 

Geboren: Herrn Braumeiſter A. 
Schwarz⸗Danzig S. 

Geſtorben: Frl. Eleonore Stallbaum⸗ 
Königsberg. — Kaufmann Herr Rich. 


Felffel⸗Mählheim. — Seminar⸗Re⸗ 
ligionslehrer Herr Franz Hirſch⸗ 
Graudenz. 


Dienstag: Lieder tafel. 


Letzte Probe. Vollzählig. 
Präcise 8½ Uhr. 


Ausbietung. 


Die Errichtung eines An⸗ 
baues auf dem Grundſtücke der 


Altſt. Knabenſchule zur Unter- 
bringung von 4 Klaſſen und Aus⸗ 
führung verſchiedener Um⸗ 


bauarbeiten ſollen einem geeigneten 
Unternehmer übertragen werden. 
Angebote ſind bis 


Montag, d. a 1 J., 
Vorm. 10 Ahr, 


bei dem Stadtbauamt einzureichen. 
Anſchlagsauszüge können gegen Er⸗ 
ſtattung der Herſtellungskoſten von 3 4 
von dem Stadtbauamt bezogen werden, 
woſelbſt auch die e und Be⸗ 
dingungen einzuſehen ſind. 
Elbing, den 24. Auguſt 1896. 


Die Bau⸗Depntation. 
Lehmann, 
Baurath. 


Bekanntmachung. 


den benachbarten Ortſchaften 


In 
Ellerwald III. Trift 


Gr. Mausdorf, 
Zeit Hunde wegen Tollwuthverdacht 
getödtet worden. 

Unter Hinweis auf die diesſeitige 
Bekanntmachung vom 12. Juni d. Js. 
(Altpreußiſche Zeitung Nr. 138) wird 
hiermit angeordnet, daß die hier vor⸗ 
handenen Hunde auf 3 Monate und 
zwar bis zum 7. November d. Is. 
feſtzulegen (anzuketten oder einzufperren) 
ſind. Der Feſtlegung wird das Führen 
der mit einem vorſchriftsmäßigen be⸗ 
ſchaffenen Maulkorbe verſehenen Hunde 
an der Leine gleichgeachtet. Solche 
Hunde, welche bis zum vorbezeichneten 
Tage frei umherlaufend hier werden be⸗ 
troffen werden, werden eingefangen und 
getödtet werden. 

Jede Zuwiderhandlung gegen dieſe 
Beſtimmungen wird durch Feſtſetzung 
einer Geldſtrafe bis zu 150 , oder 
einer Haftſtrafe geahndet werden. 

Elbing, den 21. Auguſt 1896. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. 


Vorzügl. Schuhmacherſchwärze 
eib⸗Tinte iſt wieder z. haben. 
lerrmann, Fuhrgaſſe 12/13. 


Nordpol! Vergnügungspark. 


und Pangritz-Colonie find vor kurzer 


Oktober. 


Deutsche Fischereiausstellung 
Deutsche Kolonialausstellung 
Kairo =» Alt-Berlin » Riesenfernrohr 


* Alpen-Panorama 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Elbing X, 
Nr. 17 und Nr. 25, auf den Namen 


Internationale 


Kunst - Ausstellungs- 


hotterie 


Ziehung am 10. und Il. September 1896 zu Berlin. 


Loose à 1 M. — 11 Stück für 10 M., Porto und Liste 20 Pfg., 


empfiehlt und versendet 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3 (Hötel Royal). 
DEZ” Loose werden auf Wunsch auch unter Nachnahme m‘ 2 


der Bäckermeiſter Ferdinand Gustav | —— 


und Auguste Wilhelmine, geb. 
Hentschel-Naujocks'ſchen Eheleute 
zu Elbing eingetragenen, zu Elbing, 
Geoße Stromſtraße Nr. 8 bezw. 
Große Laſtadienſtraße Nr. 1 be⸗ 
legenen Grundſtücke 


am 27. Oktober 1896, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück Elbing X, Nr. 17 
von 2 ar 0,1 qm Flächeninhalt iſt nicht 
zur Grundſteuer, aber mit 498 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Das Grundſtück Elbing X, Nr. 25 
von 5 ar 51 qm Flächeninhalt iſt a — 
zur Grundſteuer, aber mit 516 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver- 
anlagt. Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchriften der Grundbuch⸗ 
blätter, etwaige Abſchätzungen und andere 
die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 28. Oktober 1896, 
Vorm. 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Elbing, den 13. Auguſt 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
REN 
Gothaer Cervelatwurſt, 
f frische u. e 


empfie 


W. Dückmann. 


an 


Zeotene Maler Maurerforhen 
Lacke, Firniſſe, Finfel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man en in beſter Qualität EM 
billigſt bei 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Als Compot empfiehlt: 


Preißelbeeren, 
Dillgurken, 
Feufgurken, 
Aliſer⸗Marmeladen. 
William Vollmeister. 


2 Kennen Sie weſtfäliſchen 2 
Pumfernicke! ? 
a machen Sie bitte einen Verſuch, 
es iſt eine Delikateſſe für Kinder und 
Erwachſene! 1 Poſtpacket = 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, 1½, 4½ 
oder 9 Pfund der feinſten Qualität 
koſtet nur Mark 1,80 franco gegen Nach⸗ 

nahme. Bei . billiger. 


Jacke, Iſſelhorſt i. W., 
Pumpernickel⸗Bäckerei. 


9000 Mk. hinter 33000 Mk. 
Stiftsgeldern mm 

auf 1 Beſitzung des Marienburger 

Kreiſes von 34 ha. (Geb. er 20000 

Mk.) von bald reſp. ſpäter geſucht. Offert. 

u. H. 7 in d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


Wohnung 
v. 4 Zimmern nebſt Garten vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
Neuſt. Wallſtr. 7, 1 Tr. 


Schwarze 


Große 
Auswahl. 
Gediegene 
Qualitäten. empfiehlt 
A. Enss, 
12/13. Alter Markt 12788, 
FCC 


Kleiderfoffe Seht 


Seide und Wolle billige 


Preiſe. 


Original Pilsner- Bier 


der Ersten Pilsner Actien-Brauerei in Pilsen Holl. Oi 


empfiehlt 


Rn 2 hochfeine Qualität und aromatisch 
5 3 sehr kräftig, voller Geschmack 
1 4 gut im Geschmack, angenehm . 


Autoritäten, u. a. auch 


Friedr. Dieckmann in Posen. 


General-Vertreter der Ersten Pilsner Actien-Brauerei. 


Ansg- 


Aae e 


Röstung nach Patent 71373. 
Bestes Röstverfahren der Welt. 


No. 1, allerfeinste Qualität in Kraft und Aroma 


Die bedeutendsten Fachmänner und eh den deren wissenschaftlichen 
Dr. Friedrich Elsner, 3 
u 
H. Willemer, Landshut 


haben die glänzendsten Gutachten über den 
eminenten Fortschritt 


gegeben, den das Röstverfahren — D. R.-P. 71373 — durch die unverkennbare 


Rösterei- Besitzer „Hansa“, 


Geschmacksveredelung des Kaffees thatsächlich erreicht hat. 


Für stets gleichmässige, der Beschreibung entsprechende Qualität bürgt 
die Controlle des Verbandes Deutscher Kaffee-Importeure und Kaffee- 


Die Verkaufs-Stellen sind durch Plakate kenntlich. : 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 


Königl., Grossherzogl., Herzogl., 


Fürst. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 


Vereinsfahnen, Banner, 


gestickt und gemalt; 


unbeschränkte 


Günthers 
Klavier⸗Aokenführer. 


Einzig vollkommenes Lehrmittel zur 
Klavierlehre in 4 Abtheilungen, bietet 
beim Notenleſen großen Vortheil, erleichtert 
den Unterricht weſentlich und mildert da⸗ 
her die Qual der Kinder am Klavier. 
Am Hofe und in weiten Kreiſen mit 
großem Erfolge benutzt. Zur weiteren 
n empfohlen. Jede Abtheilung 
2 M 

Berlin, Neanderſtraße 20, parterre. 


Alte Briefmarken! 
kauft Poſtſ ſekretär Fuchs, Naumburg (S.). d 


prachtvolle künstlerische Ar uns, 
Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


Fahnen und Flaggen Bi} 
von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. 
Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder. 
Theater-Decorationen. 

Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco. 


Ueberzeugen Sie ſich, daß 


und Zubehörtheile die Be und dabei 
allerbilligſten ſind. Vertreter geſucht. 
Pracht⸗Katalog gratis. 
August Stukenbrok, Einbeck. 
Größtes und älteſtes 
Fahrradverſand⸗Haus Deutſchlands. 


Allgemeine deutſche 


Fleiſcher⸗Schule 


zu Worms. 


Gewinn- Plan 


1 à 30000 — 30000 

1 „ 15000 — 15000 

1 „ 5000 = 5000 

1 „ 4000 — 4000 

1 „ 3000 — 3000 

2 „ 2000 — 4000 

3 „ 1000 = 3000 

4 „ 750 = 3000 

5 „ 500 = 250 

6 „ 400 — 2400 

10 „ 300 = 3000 
20 „ 200 4000 
25 „ 100 = 2500 
30. „ 50 = 1500 
40 „ 40 = 1600 
50 „ 30 = 1500 
500 „ 20 — 10000 
500 „ 10 = 5000 
3000 „ 5 — 15000 
4200 Gew. Werth 116000. 


Diesjährige, feine 


* Marmelade 


uach engliſcher Art 
die 10 Pfund⸗Büchſe 4,00 Ar 
Detailverkauf in den erſten Delikal 
Handlungen am Platze. 


Obſtverwerkungs-Genoſſenſch 
in Elbing (E. G. m. b. H.). 


eee Zigarre 


Tausende 1 


No. 2 Edelweiss. . . 3,30 M.J% 

Fe 3,60 „ 

„ 4 Prima Manilla . 3,80 „ i 

„ 5 Triumph..... 3,90 „ 
9 H. Upmann 4,60 


Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. pi 
Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. Gramm, 


garren- u, Tabakfabr) 
Gegr. 1879. 


| Schwindel! 1 


wi . . 


Es werden von verſchiedenen Selten Hat 
mo nitas zu ſcheinbar billigen Preiſen ausge 
boten. Solche Harmonikas find ganz werth⸗ 
los. Um dieſe unlautere 8 val aß 
17 zu machen, eren e wir von 
meine von ach le n 
anne Fachleuten als vorzüglteh ane 


| 
| 


| 


Concert-Harmonika| 


„Reform“ 


3 le en KTos-Preife von nur 
5,75 ſammt Schule zum Gelbfterlernehl 0 


Dieſe Harmonika hat großes 


rmat, Doppel 
balg, EN 


„10 Taſten, 2 Regiſter, 


ſchlag und ar ö 


alte unzerbrechliche Stimmen. Jede Balgfalte] 
iſt mit Metallſchutzecken ge U 1 


höchſt elegant und ſolid. 
9 zweireihig mit 19 Taſten, 2 Regiſter⸗ 


Dieſelbe Har“ 


nu . 10.— ſammt Schule zum Selbſt⸗⸗ 


erlernen. Verſand gegen ee oder vor⸗ 
hexige Geldeinſendung nur durch - 


Feith’s Neubelten-Vertrleb, 


Berlin C., Seydel-Strasse 5. 


Zur Gewerbe⸗Ausſtellal 


Berlin 
herrſchaftliche Zimmer, 


in ſchönſter Lage, 4 Minuten von ele 


triſcher Ausſtellungsbahn, auf 9 Tah 


mit 1 Bett 20, 2 Betten 30, Balkol 
zimmer (3 Betten) 40 „ inkl. Kaff 
vorherige Beſtellung erwüaſcht. 
Frau N. 
Steinmetzſtraße 37, 2 Tr. 


Schön, Berlin W., 


Wohnung vs Bim.mitall. Zubehbt 


Garteneintritt z. verm. Neuſt. Wallſtr 


Möblirte Wohnung, 


Wohnung und e ef 


einem Herrn auf ſofort geſuch 


Offerten unt. W. 96 mit Prei 
angabe a. d. Exped. d. Blatt 


Tüchtige Malergehilfen 


finden von ſofort bei hohem Lo 
dauernde Beſchäftigung bei 
Gustav Willudt, Malermeiſtel 
Gumbinnen. 


ob 


Tücht. Mafhinenfhlofet 


und Dreher 


Ss meine Fahrräder finden ſofort lohnende Beſchäftigung be N 


Gebr. Kreide, a 2 


Zurückgekehrt! 
Dr. Blexyel 


Alufik- es 


Klavier⸗ und Geſangſtunden 911 


weder Auguste Differ! 


ehem zu erhalten 55 Hinterſtr. 18. 


Die Direktion. 


Hierzu eine Beilage. 


f 


Beilnge zur Mtyrenbildhen Zeitung. 


Nr. 199. 


zwei Kavalleriſten — alle ſehr geſchickt gruppirt und 
die Hauptperſonen vollkommen ähnlich. 

Eine Beſchrelbung verdient auch eine Holzſchuttz⸗ 
arbeit köhit eigenartigen Urſprungs in dem alten 
Schloß der Johanniter zu Sonnenberg. Sie ftellt 
den gegenwärtigen Hochmeiſter dieſes Oedens, den 
Prinzen Albrecht von Preußen, mit allen Ordens⸗ 
rittern, ſämmtlich zu Pferde, dar. Die etwa hand⸗ 
hohen Figuren, ganz beſonders dle Pferde, zeigen 
eine beinahe künſtleriſche Vollendung, was den Be⸗ 
ſchauer um jo mehr überrafcht, wenn man beraimmt, 
daß der Verfertiger ein Inſaſſe des Sonnenburger 
Zuchthauſes iſt: ein vor beinahe 30 Jahren zum Tode 
verurtheilter, aber zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 


Abſonderliche Kunſtwerke. 
Von Heinrich Eversmann. 
Nachdruck verboten. 


ha var der Antwerpener Ausſtellung von 1894 be⸗ 
ud ſich unter den Erzeugniſſen des italieniſchen 
Kun = und Gewerbefleißes ein ganz abſonderliches 
90 ſtwerk, nämlich ein Modell der Peterskirche in 
Pia das wohl ſeinesgleichen auf der ganzen Erde 
tar bſch ſuchen dürfte. Die Arbeit rührte von einem 
= Brice Küaſtler, Andreo Gambaſſial, her und gab 
1 erhältniß von 1 zu 100 das berühmte Gotteshaus 

Aeußeren und Inneren mit der peinlichſten Treue 


border. Wer das Innere genau beſichtigen wollte, | begnadigter Mörder. Dieſer hat die Arbeit in ſeinen 
Malte ſich das auf Rundſchienen laufende] Mußeftunden angefertigt, wozu er neunzehn volle 
odell öffnen laſſen, er ſah dann, mit] Jahre brauchte. Da der Mann ſich die ganze Zeit 


hindurch tadellos geführt hatte, ſo iſt er auf Fürbitte 
des Prinzen Albrecht begnadigt worden und dann, 
von dleſem mit 1000 Mark beſchenkt, in's Ausland 
gezogen, wo es ihm gut gehen ſoll. 

Kurkoſitäten erſten Ranges ſah man auf der vor 
einiger Zeit ſtattgehabten Induſtrie⸗Ausſtellung zu 
Kaſan, nämlich einen Fächer, ſowie die Modelle elnes 
Küchentiſches und eines Wagens, die der fünfundzwan⸗ 
zigjährige ruſſiſche Bauer Nikitin ausſchließlich mit den 
Zähnen gefertigt hat. Der Unglücklſche iſt ohne Arme 
und Beine zur Welt gekommen, hat ſich aber trotzdem 
eine ganz erſtaunliche Kunſtfertigkeitan geeignet, indem 
er die erforderlichen Werkzeuge mit den Zähnen erfaßt; 
Säge und Schnitzmeſſer handhabt er mit gleicher Ge⸗ 
ſchicklichkeit. Seinen Köcper bewegt der bedauerns⸗ 
werthe Menſch dadurch fort, daß er abwechſelnd die 
eine und die andere Seite vorwärts ſchiebt. 

Ein Unikum iſt wegen ihrer überaus winzigen Ab⸗ 


gollendeter Kunſt wiedergegeben, die 400 Altäre, die 
Pi llcdemülds, die 390 Statuen, die 748 Säulen und 
rt der Baſilika; meiſt war fein parkettirtes Holz 
M. Verwendung gelangt, bei den Säulen aber 
armor und Alabaſter. Wer noch nicht in Rom 
A konnte hier eine anſchauliche Vorſtellung von 
geninnen fungen und der Pracht der Peterskirche 


Ein anderer Italiener, nämlich der Schneider Er⸗ 
ſerehldn Bosco, hatte in Chicago eine von ihm ge⸗ 
ia Ir Arbeit ausgeſtellte, die ebenfalls ein Kunſtwerk 
lichkeit Art war und jedenfalls von ſeiner Geſchick⸗ 
8 und Geduld ein beredtes Zeugaiß ablegte. 

om Werk hatte er acht Jahre zuvor in Angriff ge⸗ 

fu men; es beſtand in einem fünf engliſche Gevlert⸗ 
la en Stück Tuch, das aus 5838 kleineren Tuch⸗ 
wirr zuſammengeſetzt war. Dleſe hatte der Meifter 

en jedoch fo geſchickt mit einander verbunden, daß 


5 den Stoff, wenn man feine rechte Seite betrach⸗ | mefjungen eine in der mechanischen Werkſtätte von 
ſeite 8 ein einziges Stück anſah; ſelbſt auf der Rück⸗ Max Kohl in Chemnitz hergeſtellte Dampfmaſchlne, 


Di an ſich nur mit Mühe die Nähte erkennen. 


e die ſich mit Schieberſteuerung und vollſtändigem Zus 
ner Grönander genähten Stücke waren von verſchiede⸗ 


behör in der Schale einer gewöhnlichen welſchen Nuß 


For e und von den mannigfacheſten Farben und] befindet. Der Cylinder mit Schieberſteuerung bat eine 
Straun. Das Mittelſtück war ein Stern mit acht] Länge von 5,5 Millimeter und eine Bohrung von 
Ahlen; die Sterne zuſammen beſtanden aus nicht] 2 Millimeter. Das Schwungrad hat 10 Millimeter 


aug der als 1010 Tuchlappen. Es umgab fie ein 
Stücken zuſammengeſetzter Kreis; die vier 

ttifhe bildeten 671 verſchiedenfarbige Stücke, geome⸗ 
befteh Figuren darftellend. An der aus 325 Stücken 
ee, Wappen von acht 
Vereint, angebracht: das italienische mit dem der 
ſchlung 9 Staaten zu einer prachtvollen Figur ver⸗ 


im Durchmeſſer und iſt 1,5 Millimeter ſtark, während 
der Keſſel eine Länge von 20 Millimeter und einen 
Durchmeſſer von 85 Millimeter beſitzt. Die Dampf⸗ 
zuführungskaaäle haben einen Ofen von 0,2 Mille 
meter, der Schieber iſt 1,8 Millimeter lang und 
17 Millimeter breit. Trotz ihrer Winzigkeit iſt d eſe 
kleinſte Dampfmaſchine der Welt mit Sicherheits ventil, 
Waſſerein⸗ und Abfluß, ſowie mit Dampfdom verſehen: 
fie iſt für Spiritusheizung eingerichtet, funktlonirt aber 
auch gonz gut, wenn man mittelſt eines feinen, am 
Waſſereinfluß einzuſchraubenden Schlauches Luft in 
den Keſſel bläſt. Einen praktiſchen Werth hat das 
Maſchinchen natürlich nicht; es fol nur zeigen, in wie 
kleinen Abmeſſungen gangbare Dampfmaſchinen⸗Modelle 
ſich herſtellen laſſen. 

Ein in ſeiner Art einzig daſtehendes Bauwerk hat 
ſich der amerikaniſche Millionär Alols Peteler, ein ge⸗ 
borener Heidelberger, ausführen laſſen. In feinem 
ausgedehnten Park zu New⸗Dorp auf Staten Island, 
etwa hundert Schritte von ſeinem Landhauſe entfernt 
und aus deſſen Fenſtern bequem zu überſchauen, er⸗ 
hebt ſich eine Miniaturſtadt, ein modernes Liliput, 
welches Heidelberg, die Heimathſtadt des Millionärs, 
in ganz getreuer, aber ſtark verkleinerter Nachbildung 
wiedergibt. Die ganze Stadt, jedes einzelne Haus, 
die Thürme, die Brücken, die Alleen — Alles ift in 
geradezu photographiſcher Genauigkeit ausgeführt und 
zwar nicht etwa aus Pappe, ſondern, der Wirklichkeit 
entſprechend, aus Stein, Holz und Eiſen. Es waren 


9 Hamburg vor einiger Zelt dem 
Hobenzoller -Mufeum überwielen or ( 


be 
Meerſchaum und hat ein iges Bern⸗ 
Nelmmundi; beide Thee Mind Lerhenben durch 


3 aufgeſetzt ſind. Die ganze Spitze iſt etwa ein 
liaben Meter groß; bewunderungswürdig iſt nament⸗ 
a0 die kunſtvolle Meerſchaumſchnitzerei, die Scene am 


gleich. Nur die gerunzelten Brauen bewieſen, daß 
er lebte. ä 

Die Gräfin ließ Geld zurück, damit, wenn der 
Verwundete zu ſich komme, jeder ſeiner Wünſche er⸗ 
füllt werde, was übrigens auch ohne ihren Groß⸗ 
muth geſchehen wäre. 

Als ſie aus dem Spitale herauskamen, ſagte 
der Detective zur Gräfin: „Jetzt fiel mir wieder 
etwas ein. In jener ſchon erwähnten Nacht er⸗ 
ſtattete mir derſelbe Conſtabler die Meldung, daß 
die Nähmamſell, die bei dem auf der dortigen 
Station angeſtellten Weichenwärter als Aftermietherin 
wohne, zurückgekehrt ſei. Tags zuvor wurde die 
Anzeige gemacht, daß dieſe Nähmamſell verſchwunden 


Die reichen Armen. 


Roman von Maurus Jokai. Ueberſetzung von 
Oskar v. Krücken. 


28) Nachdruck verboten. 


aaf am Paczal lag mit weit geöffneten Augen 
Fieber dem Krankenbette, fein Geſicht war vom 
tropfen: erötbet, auf der Stirn perlten Schweiß: 
etwas zu m trockenen Lippen, halb geöffnet, ſchienen 


verſtehen brechen; was jedoch, konnte man nicht 
en. j 


Die i 
daß der Sp egenbe barmherzige Schweſter ſagte, 


und w ranfall ſchon ſeit Mitternacht anhalte, und nicht mehr in ihre Wohuung zurückgekehrt ſei. 
Wendung er Zuſtand des Kranken heute keine Ich weiß noch gut, daß wir ſie überall ſuchten. 
zu End zum Beſſeren nehme, jo gehe es mit ihm] Nach der Meldung des Conſtablers wäre das mit 

D jenem Zuge angelangte Mädchen die verſchwundene 


ie Graf 8 
trug, N vergaß, daß fie Männerkleidung 
für 55 faltete die Hände zum Gebet. Sie betete 
geſehen. Menſchen, den fie vorher zeitlebens nicht 


He 

„ ee beugte ſich über den Kranken. 
werden, es N Johann! Es wird alles ſchon gut 
er ihm. Wird nichts ſchlimmeres geſchehen!“ ſagte 


er 

sh lächelnoffnete Mund des Verwundeten begann 

Hoffen fig die röthlich entzündeten Augenlider 
„Wasser Halb, er ſchien zur Beſinnung zu kommen. 

ie G lechzte er mit glühendem Athem. 

0 


Nähmamſell geweſen. Wenn es nun aber gerade 
die wäre, die wir ſuchen?“ 

„Ah! Das iſt möglich.“ 

„Jener Eiſenbahnwärter hatte das mit dem 
Zuge angelangte Mädchen mitgenommen.“ 

„Dann muß er auch von ihr etwas wiſſen.“ 

„Jetzt erinnere ich mich auch an ſeine Wohnung. 
An der Ecke der Stationsgaſſe befindet ſich ein 
altes, einſtiges Einkehrwirthshaus, ein baufälliges 
Haus, zum „grünen Paradieſe“ benannt.“ 
a BR noch dort?“ 
in eilte ſelbſt mit dem Glaſe zu dem] „Wenn fie auch nicht mehr dort iſt, fo wird 
einen uad indem fie das Haupt des Kranken 
er anderen d Hand zart aufrichtete, hielt ſie mit 
j as mit Mandelmilch gefüllte Glas an 


eine Li 
* ppen. 


Getränt Jieberkranke ſchlürfte gierig das erfriſchende 
Die Wärter; 

ſeien on Wärterin ſagte, ſchon ſeit ſieben Tagen 

zige Rah und reine Fleiſchbrühe feine a 


Na 
Braten 


ausſagen wird, wie das Geſicht und die Geſtalt des 


Er | ! & 2 
er getrunken, wurde das Geſicht des n 

% Die Grace ug ruhiger. 

über ihn en hatte ihm indeſſen, während fie fo 

in's Dir geſläſtert verſtohlen den Namen „Amelie“ 

„Das Geßz = : 

li Ru des Kranken verdüſterte ſich plötz⸗ b 
Mund 0 an Stirn, die Augen fielen zu, 
chloß ſich. Er war einem Todten 


Stationsgaſſe. 


Elbing, den 25. 


„Vielleicht befindet ſich das Mädchen auch jetzt 


ſich unter den zahlreichen Bewohnern doch zum 
mindeſten einer finden, der für Geld und gute Worte 


Mädchens ausgeſehen haben. Vielleicht ſagen ſie 
auch, wohin ſie gezogen ſei, wenn ſie nicht mehr 
dort ſein ſollte. Und wenn ſie das nicht ſagen, ſo 
kann dies dann ſchon die Polizei feſtſtellen, wenn 
ſich nur erſt die richtige Perſonenbeſchreibung in 


Die Gräfin und der Detective fuhren nun wieder 
nach Peſt zurück, bis ganz hinunter an's Ende der 


Es war ein heißer Sommertag. Die Fenſter 
jener ebenerdigen Häuſer, welche die äußere Gaſſe 
ildeten, waren alle offen. Man ſcheuerte und ſtäubte 
allenthalben und die Betten lagen zur Lüftung in 
den Fenſtern. Hinter einigen Fenftergittern lugten 
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pflaſterer, welche das neue Heidelberg in Amerika unter 
Mr. Peteler's eigener Oberleitung aufführten. Ueber 
die Dächer und Thürme, über die Zinnen 
des Heidelberger Schloſſes und die grünen Baum⸗ 
kronen hinwegſehend, gewahrt man die Gewäſſer 
des Neckars, die ſchäumend vorbeiziehen und die 
Täuſchung vollkommen machen. Zum Unter⸗ 
grunde hat die Stadt einen ſteinernen Wall von 
fünf Fuß Höhe. Die Höhe der Häuſer ſchwankt 
zwiſchen einem und fünfeinhalb Fuß, die der Thürme 
zwiſchen acht und elf Fuß, und die Grenzen der 
Stadt umſchließen faſt den fünften Theil einer eng⸗ 
liſchen Geviertmeile. Von den Fenſtern der Billa 
und zumal im Abendſonnenſchein ſoll das abſonderliche 
Kunſtwerk in der That den Eindruck einer wirklichen 
Stadt hervorrufen, die ſich ſern und tief am Fuße 
eines Berges erhebt, auf deſſen Glpfel der Beſchauer 
ſich verſetzt glaubt. — Außer dieſem Spielzeug, das 
der Laune eines Millionärs entſprungen iſt und über 
10 000 Dollars gekoſtet haben ſoll, befindet ſich im 
Park des Landgutes ein See, der durch eine Röhren⸗ 
leitung aus dem Atlantiſchen Ocean geſpeiſt wird und 
Ebbe und Fluth zeigt. In der Mitte dieſes Waſſer⸗ 
beckens erhebt ſich auf einem Felſen eine wiederum 
ganz getreue 25 Fuß hohe Nachbildung vom Schloß 
Hohenſchwangau. Peteler's Vorliebe für ſolche Dar⸗ 
ſtellungen erklärt ſich durch ſeine frühere Thätigkeit 
als Fabrikant von Konditorwaaren und beſonders von 
Kandy⸗ und Zuckerbildnereien, die ihm ſeine Millionen 
eingebracht haben. 

Nicht minder kunſtvoll, aber viel intereſſanter und 
nutzenbringender, weil der Allgemeinheit zugänglich, iſt 
das 90 Gevpiertmeter große geologiſche Relief von 
Tirol (Ausdehnung 1: 7500, Höhe 1: 2200) im 
Garten des Insbrucker Pädagogtums, die langjährige, 
mühevolle Arbeit des Profeſſors Johann Schuler, 
deren Beſichtigung kein Fremder unterlaſſen ſollte, der 
nach der Hauptſtadt von Tirol kommt. 

Der Schluß der hier vorgeführten Gallerie ab⸗ 
ſonderlicher Kunſtwerke möge ein Grabdenkmal bilden, 
das ſich auf dem Melatener Friedhofe bei Köln befindet 
und auch wohl als Unikum gelten darf. Ein 
Schloſſermeiſter ſollte ſeinen Verwandten für möglichſt 
wenig Geld ein trotzdem anſehnlich ansſehendes Grab⸗ 
monument beſchaffen und kam endlich auf den Ge⸗ 
danken, für dieſen Zweck einen alten, ihm längſt im 
Wege ſtehenden alten Säulenoſen in feinem Lager zu 
verwenden. Zunächſt nahm er den Kopf ab und er⸗ 
ſetzte ihn durch ein gußeiſernes Kreuz, dann wurde 
die Thür herausgenommen und durch eine glatte, 
runde Eiſenplatte erſetzt, welche die Inſchrift aufnehmen 
ſollte, und ſchon war der alte Wärmeſpender gar nicht 
mehr wieder zu erkennen. Der Fuß mußte natürlich 
auch noch entfernt werden, an deſſen Stelle ein Stein⸗ 
ſockel trat, endlich wurde das Ganze mit Steinfarbe an⸗ 
geſtrichen. die Inſchrift angebracht und — das ſehr 
ſtattliche Famillendenkmal war fertig. 

Schon ſeit Jahren ſteht es auf dem erwähnten 
Friedhof, ohne daß Jemand in dem ſchlanken Monu⸗ 
ment den alten, rußigen Geſellen erkennt. Nur der 
Elngeweihte vermag auf der Rückſeite das alte Ofen⸗ 
rohrloch deutlich wahrzunehmen; wem es gezeigt und 
der Zuſammenhang erklärt wird, der vermag der Fin⸗ 
digkeit des Schöpfers dieſes originellen Grabmals ſeine 
Anerkennung nicht vorzuenthalten. 


Vermiſchtes. 


— Mare Twain, der amerikaniſche Humoriſt, 
der vor kurzem in Paris weilte, erzählt laut „Roman⸗ 


Fele Zimmerleute, Erdarbelter und Straßen⸗ 


Muscatblumen hervor. Nur die Fenſter des „grünen 
Paradieſes“ waren alle geſchloſſen. 

Als der Wagen vor dem Hausthore anhielt, ſtieg 
der Detective aus und ging zur Pforte hin. Die⸗ 
ſelbe war geſchloſſen. Er wollte läuten, allein der 
Glockenzug war abgeriſſen. Er begann am Thore 
zu trommeln, aber Niemand kam, ihm zu öffnen. 
Er ging der Reihe nach die Fenſter entlang, die⸗ 
ſelben waren voll Kothflecken, mit welchen die Laſt⸗ 
und Kohlenwagen ſie bei moraſtigem Wetter voll⸗ 
geiprigt hatten; man vermochte kaum durch dieſelben 
hineinzublicken. Eine Fenſterſcheibe war zerbrochen, 
da konnte man hineinſehen. Nur nackte Mauern 
waren ſichtbar und aus der Oeffnung kam ein 
dumpfer Geruch heraus. Auf dem über dem Thore 
hängenden einſtigen Wirthshausſchilde hielt nur noch 
der Grünſpan die grüne Farbe, das Uebrige war 
alles ſchon abgewetzt. Die Thür der Gänſebraterin 
war mit kreuzweiſe vorgelegten Brettern zugenagelt. 

In der Nachbarſchaft baute man ein neues Haus, 
gegenüber wurde ein altes abgetragen. Dort half 
der Dampf des gelöſchten Kalkes, hier der Kalkſtaub 
die Luft unangenehmer machen. 

Auf das Herumfragen des Detektivs trat endlich 
ein Polier vor, der Aufklärung gab. 

Die Behörde habe das „grüne Paradies“ als 
ungeſunde Typhusbrutſtätte vor zwei Monaten zu⸗ 
ſperren und die Bewohner deſſelben ausquartieren 
laſſen. Es gab alſo Niemand, der über die Chronik 
des „grünen Paradieſes“ zu berichten gewußt hätte. 


6 Kapitel. 
Beim „Hof⸗Gendarm“. 

Johann Paczal genas von ſeinen Wunden. Ein 
anderer wäre wahrhaftig daran geſtorben, aber bei 
Paczal ſchien die Seele feſtgenäht zu ſein, wie man 
zu ſagen pflegt. ; 

Wie hätte er auch klagen ſollen! Im Gegentheil, 
er rühmte ſich eher ſeiner Wunden. 

Noch nie hatte er auf dieſer Erdenwelt ſo fürſt⸗ 
lich gelebt, wie im „Rothen Kreuze“. ME 

Als er ſich fo weit erholt hatte, um einige 
Speiſen „verkoſten“ zu dürfen, wußte man gar 
nicht, was man ihm erſt zu Liebe thun ſollte. 

Wenn ihm der Arzt Wildpret erlaubte, ſo brachte 
man ihm Faſan und Haſelhuhn. Die theueren ein⸗ 
geſottenen Früchte und Compots gingen ihm nie aus. 
Man brachte ihm jeden Tag Artiſchoken, 


dieſe mochte 
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einen Mitreiſenden überliſtete, der ihm das Rauchen 
unterſagen wollte. Er war in eine Abtheilung ge⸗ 
ſtiegen, in der ſich nur noch ein mürriſch drein⸗ 
ſchauender Herr befand. Der Amerlkaner machte es 
ſich alsbald behaglich in einer Ecke und zog eine 
Cigarre heraus. Der Fahrgaſt erhob ſofort Einſpruch: 
„Mein Herr, man raucht hler nicht; wenn man dieſes 
Laſter hat, fo ſteigt man in die Raucherabtheilung.“ 
— „Sie haben Recht, Herr“, ſagte Marc Twain 
phlegmatiſch und ſteckte ſeine Cigarre wieder ein. 
Aber aus derſelben Taſche zog er elne Schachtel 
Streichhölzer, von jenen großköpfigen Windhölzern, 
die vielen Dunft und einen jämmerlichen Geruch 
binterlaſſen. Umſtändlich reibt er eines dieſer Zünd⸗ 
hölzer an und betrachtet angelegentlich, wie es lang⸗ 
ſam verbrennt. Ein zweites folgt, und ein drittes. 
Der Raum beginnt ſich mit einem unerträglichen 
Dunſt zu füllen, und der Herr fängt zu huſten an. 
Endlich hält er nicht länger an ſich: „Sind Sie ver⸗ 
rückt? Wollen Sie mir die Schwindſucht belbringen?“ 
ruft er aufſpringend. — „Keineswegs“, antwortet 
Twain kaltblütig. „Ich ſuche nur mich zu zerſtreuen. 
Das Leben iſt ſo kurz und dieſe Reiſe ſo lang. Da 
ich nicht rauchen dart, fo zerſtreue ich mich, wie ich 
eben kann.“ — „Dann zum Kuckuck rauchen Sie, 
mein Herr, rauchen Sie, und bol Sie der Teufel!“ 
Und Marc Twaln ſtrich nur noch ein einziges, ganz 
gewöhnliches kleines Zündholz an, an dem er ſeine 
Cigarre bedächtig in Brand ſteckte. Er hatte den 
Gegner des Tabaks überliſtet. 

— Mit welchen Zahlen in der Berliner Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung und tnfonderheit im Schankgewerbe 
gerechnet wird, ergiebt ſich aus der Zaſammenſtellung 
einer Berliner Zeitung, der wir folgende Angaben ent⸗ 
nehmen: Die Firma Adlon u. Dreſſel, die das Monopol 
für den Ausſchank der geſammten Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung exkl. der Sonderausſtellungen beſitzt, wofür 
fie die Summe von 116 000 Mk., nach anderen An⸗ 
gaben 300 000 Mk. bezahlt hat, erhebt folgende Be⸗ 
träge für die Erlaubniß an andere Pächter, Bier aus⸗ 
ſchänken zu dürfen: Spreewald⸗Schänke 30 000 Mk., 
Münchener Bürgerbräu 90 000 Mk., Rieſenzelt 
50 000 Mk., Pſchorr, Siechen, Spaten, Aſchinger und 
andere insgeſammt rund 13 Millionen Mk. Das 
Alpenpanorama, die Fiſcherei⸗Ausſtellung (Fiſch⸗Koſt⸗ 
halle), „Zum Pilſener“ und noch andere Ausſchanke 
befinden ſich unter der eigenen Verwaltung bei der 
Firma Adlon u. Dreſſel und ſind inſolgedeſſen pacht⸗ 
frei. ie Motorboot = Gefelihaft bezahlt für ein 
Quadratmeter Platz, das ſie von Adlon u. Dreſſel zum 
Billet⸗Berkauf gemiethet hat, 1500 Mk. Die Firma 
Camhauſen hat dafür, daß Adlon u. Dreſſel Pilſener 
Bier ausſchänken, 75 000 Mk. zu den Reſtauratlons⸗ 
bauten Zuſchuß geleiſtet. An Plotzmlethe fol die 
Firma Adlon u. Dreſſel 150 000 Mk. bezahlen. Die 
Baukoſten betragen 200 000 Mk. Die Tageseinnahme 
fol im Hauptreſtaurant wiederholt über 35 000 Mk. 
betragen haben. Zu bemerken iſt, daß Adlon u. Dreſſel 
die angeführten Summen nur für die Erlaubniß zum 
Ausſchank erheben und die Platzmiethe nicht mit Ins 
begriffen iſt, ſondern dieſe an den Ausſchuß zu den 
üblichen Bedingungen pro Quadratmeter zu zahlen iſt. 

— Aus einer ſchleſiſchen Dorfſchule berichten 
ſchleſiſche Blätter: ABC Schütze: „Lahrer (Lehrer), 
kumm amol har!“ — Lehrer: „Nun, was giebt es 
denn?“ — Schüler: „Wos is denn doas für a Hola 
(Haken)?“ — Lehrer: „Das iſt ein „“!“ — („5 Mi⸗ 
nuten Pauſe.) Schüler: „Lahrer, kumm da noch amol 
har!“ — Lehrer: „Was haft Du denn ſchon wleder?“ 
— Schüler: „Wos is denn doas für a Hoka?“ — 
Lehrer: „Das iſt auch ein „“!“ — Schüler: „Ich 


keine Anfertiger plaſtiſcher Kunſtwerke, ſondern Maurer, welt“ von dieſem Aufenthalte ein Erlebniß, wie er! ducht merſch!“ (Ich dachte mir's) 


er aber nicht. Zu trinken erhielt er nichts anderes 
als Tokayer Ausbruch. 

„Hörſt Du, Freund Chriſtoph,“ ſagte eines 
Tages Johann Paczal zu ſeinem liebſten Kameraden, 
zum Detective Reznek, der ihn alltäglich beſuchte, 
„ich kann ſchon kaum erwarten, daß ich von dieſer 
großen Herrlichkeit befreit werde. Die vielen Faſane 
und Fröſche ſind mir ſchon zuwider. Und wenn ich 
den Tokayer ſehe, habe ich dieſelbe Empfindung, als 
wenn man vor mir eine Medieinflaſche entkorken 
würde. Wenn mir nur der Heiland ſo weit aus⸗ 
helfen wollte, daß ich mich endlich einem guten Gans⸗ 
braten und dazu einem Kochſalat mit Speckgrieben 
gegenüberſehen könnte! Da wäre ich gleich wieder 
ein ganzer Mann, das weiß ich.“ 

„Nun, gedulde Dich nur noch ein paar Tage, 
Kamerad Johann; dann eſſen wir beim „Hof⸗ 
Gendarm“ einen Gansbraten.“ 

„Der „Hof⸗Gendarm“ war ein in weiten Kreiſen 
bekanntes Wirthshaus in der Ofener Feſtung. Seinen 
Namen verdankte es dem Wirthe, der einmal Hof⸗ 
Gendarm geweſen war, bis er ſich entſchloſſen hatte, 
Gaſtwirth zu werden, bei welcher Gelegenheit er 
feinen Rang auf fein Wirthshaus übertrug. 

Der Gaſtwirth ſelbſt war ein kräftiger, ſtattlicher 
Mann und die Gäſte wurden von ihm und ſeinen 
beiden ſchönen Töchtern ſelbſt bedient, die Frau 
hantirte allein in der Küche. 

Das Wirthshaus wurde von wohlhabenden 
Bürgern, Schauspielern, Künſtlern und Miniſterial⸗ 
beamten beſucht. An manchen Abenden war ein 
ganzer, langer Tiſch von Richtern der königlichen 
Tafel beſetzt. Und dabei ſpeiſten auch anſtändige 
Arbeiter und Induſtrielle in demſelben Saale. 

Hierher hatte Herr Rezneck ſeinen Freund Paczal 
für den Tag eingeladen, an weilchem man ihn aus 
dem Spitale entlaſſen werde. Der Tag war ein 
Sonntag und an dieſem Tage hatte man auch dem 
Conſtaber das wohlverdiente filberne Verdienſtkreuz 
mit der entſprechenden Feierlichkeit an die Bruſt 


eſteckt. 

; ende um zehn Uhr langten Herr Reznek und 
Johann Paczal beim „Hof⸗Gendarmen“ an, als die 
übrigen Gäſte ſich ſchon entfernt hatten. Für den 
Detective und den Conſtabler begann aber gerade 
um dieſe Stunde die Zeit des Abendbrodes, wenn 
ſie nämlich nicht auf Amtskoſten, ſondern auf eigene 
Rechnung ſpeiſten, denn wenn ſich zwei ſolche Gäſte 


Neueste Tuchmuster 


franco an Jedermann. 


Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine 
Colleetion bestellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten 

5% Muster für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen und Regen- 
mäntel, ferner Proben von Jagdstoffen, forstgrauen Tuchen, 
Feuerwehr-Tuchen, Billard-, Chaisen- undLivree-Tuchen 


Poſten abzulaſſen. 
der 


2 Mk. 


5 ete. ete. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
franko — jedes beliebige Maass — zu Fabrikpreisen, unter Garantie 
für mustergetreue Waare. 


ungereinigten 


für M. 6.40 Zurücknahme. 


3.20 mtr. Diagonal-Cheviot 
zum Herrenanzug in blau, 
braun, olive etc. 


für M. 4.50 
2¼ mtr. Stoff zum Herren- 
Ueberzieher in blau, braun, 
olive etc. 


für M. 6.— 
3.00 mtr. modernen Stoff 
zum Damenregenmantel in 
allen Farben. 


für M. 16.50 
3.00 mtr. feinen Kammgarn- 
Cheviot zum Sonntagsanzug, 
blau, braun oder schwarz. 


für M. 7.50 
3.00 mtr. Cheviot zum mo- 
dernen Herrenanzug, gute 
Qualität, braun, blau, schwarz. 


für M. 3.45 
1.80 mtr. Stoff zur Joppe, 
dauerhafte Qualität, hell und 
dunkel. 


100 


für M. 1.80 
1.20 mtr. Zwirnbuxkin zur 
Hose, dauerhafte Qualität. 


für M. 11.20 
3.20 mtr. Satintuch zum 
schwarzen Tuchanzug, gute 
Qualität. 


für M. 2.50 
2½ mtr. Englisch Leder zu 
einer sehr dauerhaften Hose, 
hell und dunkelfarbig. 


für M. 5.70 
3.00 mtr. Buxkin zum 
Herrenanzug, hellund dunkel, 
klein gemustert. 


Kohlensäure 


Kohlensäure. 


$ Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager in billigen Stoffen 
für Geschäfts- und Arbeits-Anzüge, in farbigen und schwarzen 
# Tuchen, forstgrünen Tuchen, Jagdstoffen, Billard-, & 
#3 Chaisen- und Livreetuchen, Buxkins, Cheviots und Kamm- ®# 
garnstoffen, Loden, Paletöts- und Mantelstoffen von den 
billigsten bis zu den hochfeinsten Qualitäten zu Fabrikpreisen. 


H. Ammerbacher, Fabrik-Depot, 
Augsburg. = 
Die leichten, erfriſchenden, billigen 


— Vortheile für den Auftraggeber: CH 
Obst- Schaumweine 25 e eee e 
Rosenthals nachnahme⸗Gebühren; — correct 


haben ſich immer mehr Eingang verſchafft. Wir empfehlen unſern mehrfach prämiirten 


Sinchelbeer-Seet pro Flaſche Mk. 1,25, ferner 
Apfel-Sect pro Flaſche . .. Mk. 1.20. 


Probekorb von 12 Flaſchen einſchließlich Verpackung 15 Mark. 
Obſtverwerthungs⸗Genoſſenſchaft Heiligenbeil. 
— Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt.. l miethen 


Neue Gänſefedern, 
zumeiſt von groß. weiß. Gänſ. ſtammend, 
vorzügl. daunenreiche Waare, habe größ. 


Gans kommen mit allen Daunen 
à Pfd. 1,50 Mk., 
alſo nur kleine Federn u. Daunen, Pfd. 
Geriſſene Fed. grau 1,05 Mk., 
halbweiß 2,50 Mk., weiß 2,75, 3, 
3,50 Mk. pro Pfd. Jede Waare wird] 
in meiner eigenen Anſtalt (Dampfbetrieb) 
gereinigt und entſtäubt. 
Gewichtsverluſt wie bei der circa 20 %, 
Schmutz und Feuchtigkeit enthaltenden 
Waare. 


Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 
ten 60 Pf., 100 verſch. 
„= überſeeiſche 2,50 Mk. 120 
beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 


Satzpreisliſte gratis. 


Blerapparate. 


Solide gebaute Bierapparate = 
einfachsten Systems für flüssige = 
empfehlen, 
übernehmen die Umänderung be- S 
stehender Luftdruck - Apparate in 
solche zum Betrieb mittels flüssiger 


Theilzahlungen 
werden bereitwilligst gewährt. 


Lingen & Baumgart, 
Königsberg i. Pr., 
Französische Strasse No. 1. 
Preislisten gratis und franco. 


f 


Blätter für ausgewählte 
Salonmusik. 
Monatl. zwei Nummern 
(mit Textbeilage). 

Preis pro Quartal 1 Mk. 
Probenummern gratis und 


Verlagsbuchhandlung, Leipzig. 


Laden nebſt Wohnung, 


beſte Lage Elbings, 
Fiſcherſtraße 28. 


Ludvig Ganghofers 


neueſter Hochlandsroman 


— 5 
Der laufende Berg. 
Er | 
Das neue Abonnement läuft vom 1. Juli ab. N 


Jetzt eintretende Abonnenten erhalten die Juni⸗Nummern mit 
dem Aufaug des Ganghoferſchen Romaus gratis geliefert. 


Probe⸗Nummern der „Gartenlaube“ ſenden auf Verlangen gratis und franko 
die meiſten Buchhandlungen ſowie direkt: 


Die Verlagshandlung von Eruſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 


Soeben beginnt 
in der 
„Gartenlaube“ 
zu erſcheinen: 


Preiſe: Wie ſie von 


ausgeſuchte Waare, 
Abonnementspreis 
der „Gartenlaube“ 
vierteljqährlich 
1 M. 75 Pf. 


Daher kein 


Garantie: 


Für unſer 
Modewaaren- und Confection 
geſchäft m 


ſuchen wir per 1. October einen 


kücht. Verkäufer, 


welcher zugleich perfecter 


Decorateur 

ſein muß. s N 
Offerten nebſt Zeugniß und Photi 
graphie unter Angabe des Gehalts (be 
nicht freier Station) erbeten. 


. Zechmeyer, 


Nürnberg. Alten u. jungen Männern 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


‚zeslöite Sheen. 2 
Saul, hben, 


sowie dessen radicale Heilung zur 

Belehrung empfohlen. 

8 8 unter Couvert 
eine Mark in Briefmarken. 

ebenso & Curt Röber, Braunschweig. 
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Junge Leute, 


4ess Jen 9 


welche zur Landwirthſchaft über⸗ 27 
3 1 ſich zum Oekonomie⸗ Gebrüder Borchardt, 
S Verwalter, Molkerei = Verwalter, Memel. 


Buchhalter, Rechnungsführer und 
Amtsſekretär ausbilden wollen, er⸗ 
halten bereitwilligſt Auskunft über 
dieſe empfehlenswerthe arriere 
und auf Wunſch auch unentgelt⸗ 
lich paſſende Stellung nachge⸗ 
wieſen. Gegen Einſendung von 
50 c in Briefmarken erfolgt porto⸗ 
freie Zuſendung eines 144 Seiten 
ſtarken Leitfadens im geſchloſſenen 
Couvert. 

3 Der Vorſtand des 

a Landwirth. Beamten⸗Vereins 
3 zu Braunſchweig, Madamenweg 160. 


-ZunSiIssew 


Lehrmädchen 


können placirt werden in 


H. Gaartz’ Buchdruckerei 
Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 


Zeitungen, Fachblätter ꝛc. bejorgl 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 
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zur II. Stelle abſchließend mit 29fachem 
Grundſteuer⸗Reinertrage, und zwar 6000 
Mk. von gleich reſp. bald zahlbar, 6000 
Mk. nach 3—6 Monaten, auf 1 ſchöne 
Beſitzung des Marienburger Kreiſes 
von gleich zu ver⸗ geſucht. Offerten unter Z. 18 an 
die Expedition d. Ztg. erbeten. 


Arrangement des betr. Inſerats DE 
möglichſter Erſparung an Raum um 
Zeilen; Einreichung des bel! 
Manuſcripts nur in einem Exemplal 
wenn auch die Aufnahme in mehrer! 
Blättern gewünſcht wird; — zweck 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolch 
nicht beſtimmt ſind. 


in einem volksthümlichen Gaſthauſe niederlaſſen, da 
hört die laute Unterhaltung mit einem Male auf. Ein 
Gaſt flüſtert dem andern zu: „Dort ſitzt ein Con⸗ 
ſtabler und ein Detectiv! Sie ſuchen Jemand!“ — 
Dann ſchaut Jeder ſeinen Nachbar mißtrauiſch an: 
„Biſt Du es nicht etwa?“ oder er kehrt in ſich und 
ſinnt: „Ob man vielleicht nicht mich gefangen neh⸗ 
men will?“ Und allmählig verduften ſie, was für 
den Wirth nicht ſehr angenehm iſt. 

Deshalb ſind ſolche Beamte nur dann gern ge⸗ 
ſehene Gäſte, wenn die Schänke ſchon leer iſt. 

Die beiden Freunde machten ſich an ihr Abend⸗ 
brod mit dem Appetit ernſter Leute. Erſt nachher 
folgte das Bechern und Plaudern. 

Zuerſt ſtießen ſie an. 

„Gott laß Dich leben, Kamerad Johann!“ 

„Gott erhalte Dich, Freund Chriſtoph!“ 

„Und dies Glas auf das Wohl jener wackeren 
Dame, die meinen Freund Johann während ſeiner 
Krankheit ſo getreulich pflegte.“ 

„Auf das Wohl der Nonne?“ 

„Nicht auf das Wohl der Nonne, die befindet 
ſich wohl, wenn wir auch nicht für ſie trinken — 
auf das der Gräfin!“ s 

„Von was für einer Gräfin ſprichſt Du?“ 

„Von der reizenden Gräfin Katharina X. Du 
weißt doch?“ 

„Nein, wahrhaftig kein Wort!“ 

„Sie beſuchte Dich doch jeden Tag, als Du in 
heftigſtem Fieber lagſt.“ 

„Ich ſah ſonſt nichts anderes, als Hexen und 


Lindwürmer.“ ; 
Sie ſprach auch 


„Weil Du im Delirium lagſt. 
zu Dir.“ i 

„Es kommt mir vor, als ob ich ſie gehört hätte. 
Aber ich weiß es nicht mehr.“ 

„Und die vielen Faſanbraten, eingemachten Früchte, 
Tokayer Weine und Bisquits kamen ebenfalls von 
der Gräfin.“ 

„Was habe ich denn in meinem Leben verbro⸗ 
chen, um der Sorgfalt einer ſolch erlauchten Dame 
würdig zu ſein?“ 

„Nun, weißt Du, ſie iſt trotz ihres Reichthums 

dennoch ſehr arm. Sie verlor in einem kurzen Zeit⸗ 
raum ihre Tochter und ihren Mann.“ 
„Ich weiß es, wir lauerten ja beide der Tochter 
beim Loſonczer Bahnhof auf. Ihren Mann kannte 
ich ſehr gut; zweimal notirte ich ihn mit ſeinem 
Vhaötonwagen wegen Ueberfahrens von Kindern. 
Ein andermal entſprang er mir durchs Fenſter, als 
wir eine geheime Roulettebank ſprengten. Er und 
ich waren gute Bekannte.“ 

„Aber die Gräfin iſt wegen ihres Unglücks doch 
zu bedauern.“ 

„Sie ſelbſt iſt ſchuld daran; ſie hätte ihren 
Mann ihrer Tochter laſſen ſollen, dann würde ſie 
beide noch haben.“ 


„Nun, den einen kann man nicht wieder er⸗ 
wecken, aber die andere wäre noch rettbar.“ 

„Das iſt ſchon wahr.“ 

„Es iſt ſchon ſeit zwei Wochen unſer eifrigſtes 
Bemühen; die Gräfin und ich ſuchen ſie überall, die 
Gräfin auch in Männerkleidern — von einer Spe⸗ 
lunke zur andern, an Orten, wo man die eine Hand 
unausgeſetzt am Revolverſchaft hält.“ 

„In Spelunken ſucht Ihr alſo die Comteſſe?“ 
fragte Johann, indem er einen ſonderbaren Blick 
auf ſeinen Freund warf. 

Der Detectiv ſchloß aus dieſem Blick, daß ſein 
Freund etwas wiſſe. Er reichte ihm ſeine offene 
Cigarrentaſche hin. 

„Brenne Dir eine an, Kamerad. Es ſind ge⸗ 
ſchmuggelte Cigarren.“ 

„Danke, mir iſt die Pfeife lieber.“ 

Damit zog er ſeine kurzſtielige Meerſchaumpfeife 
hervor, ſtopfte ſie und brannte ſie an der Kerze an, 
die vor ihnen auf dem Tiſch ſtand. 

„Du glaubſt alſo, daß wir uns auf unrichtiger 
Fährte befinden und daß wir die Comteſſe nicht in 
Spelunken ſuchen ſollten?“ 

Johann wollte die Pfeife nicht recht in Brand 
gerathen — er mußte die Kerzenflamme ſtark hinein⸗ 
ziehen; dann ſtieß er eine mächtige Rauchwolke aus. 

„Ich glaube gar nichts. Ich habe mich noch 
nie in vornehmer Geſellſchaft bewegt; Du magſt es 
wiſſen, ob Comteſſen den Marketenderkeller zu be⸗ 
ſuchen pflegen.“ 

„Auch ich weiß, daß ſie ſolches nicht zu thun 
pflegen. Allein das verſchwundene Mädchen hatte 
ihrer Mutter damit gedroht.“ 

„Nun, ſoweit ich es mit meinem einfachen Ver⸗ 
ſtande beurtheilen kann, glaube ich, daß die Grafen⸗ 
tochter damit die Verdunkelung ihres Namens be⸗ 
zwecken wollte.“ 

„Du haſt vollkommen recht, Johann! Ich ſagte 
immer, daß Johann Paczal ein kluger Menſch ſei. 
Was glaubſt Du alſo, auf welchem Wege ſollte 
man die Comteſſe ſuchen?“ 

„Das gehört nicht in mein Handwerk, Detektiv 
bin ich nicht. Dazu fehlt mir der Verſtand.“ 

„Sage mir das nicht. War es denn nicht ein 
Meiſterſtück, wie Du den berüchtigten Dieb mit dem 
Stradivarius in die Falle lockteſt?“ 

„Nun, eine blinde Henne findet auch ein Korn. 
Ich tauge aber in der That nicht einmal zu einem 
Conſtabler, das fühle ich ſelbſt; man kann mich 
leicht überliſten. Ich vermag nicht genug mißtrauiſch 
und nicht genug hartherzig zu ſein. Ich bedaure 
den Mann, den ich verfolge. Ich werde deshalb 
auch den Dienſt aufgeben und habe mich ſchon um 
eine bürgerliche Stellung umgeſehen, die für mich 
eher paßt. Nur aus dem einzigen Grunde, weil ich 
es ſelbſt einſehe, daß ich nicht aus jenem Holze ge⸗ 
ſchnitzt bin, aus dem der Conſtabler beſtehen muß. 


Ich bin zu dumm dazu — nur darum.“ 


„Hei, Freund Johann! Ich will Dir etwas; 


ſagen. Du könnteſt mit einem Male Deine Livree 
los werden und mit Dir zuſammen auch mich zum 
Herrn machen; halte Dein Ohr her: Wir könnten 
15 halbe Million unter uns theilen, wenn es ge⸗ 
änge.“ 

Johann fuhr zurück, ſodaß ihm ſogar die Pfeife 
vor Schreck herabfiel. „Eine halbe Million? Du 
willſt doch nicht etwa mit mir vereint die Poſt aus⸗ 
rauben?“ 

„Nein, wir würden auf ganz anſtändige, geſetzliche 
Weile dazu gelangen. Gräfin Catharina X. hat jo 
viel demjenigen zum Lohn ausgeſetzt, der ihre Tochter 
auffindet. Du! eine halbe Million — wir könnten 
uns in dieſelbe theilen; Dir gebe ich zweimalhundert⸗ 
tauſend Gulden davon.“ 

„Was würde ich dann mit dem vielen Gelde 
beginnen? Die Arbeit iſt mir ſchon lieb geworden.“ 

„Das iſt nicht wahr, Kamerad, an die gewöhnt 
man ſich nie. Ich ſagte mir auch, daß es ſo gut 
ſei, wie es iſt, aber dennoch ſeufzte ich tief auf.“ 

„Bei Dir begreife ich das, denn Du biſt ein⸗ 
mal ein großer Herr geweſen, und ſo oft Du Deine 
einſtigen herrſchaftlichen Cumpane die Andraſſyſtraße 
dahinraſen ſiehſt und Du bei Seite ſpringen mußt, 
damit fie Dich nicht mit Roth beſpritzen, fo denkſt 
Du wohl immer, wenn ich wieder einmal in die 
Höhe gelangte, was würde ich mir da für Vollblut⸗ 
geſpanne halten! Allein was wollte ich mit meinen 
Hnnderttauſenden beginnen? Zweimal an einem Tage 
könnte ich dennoch nicht zu Mittag ſpeiſen, auch nicht 
zwei Paar Stiefel auf einmal anziehen, und ich 
würde darum auch nicht beſſer ſchlafen als jetzt. In 
der Geſellſchaft, in welcher ich jetzt lebe, würde ich 
nicht bleiben können, eine andere Geſellſchaft aber 
würde mich nicht aufnehmen. Wenn ich jetzt beim 
Elevator die Stelle eines Inſpektors erhalte, fo 
wird man ſagen: „Er iſt ein wackerer Mann, war 
Conſtabler und hat auch das ſilberne Verdienſtkreuz 
erhalten,“ wenn ich aber Herr über zweimalhundert⸗ 
tauſend Gulden wäre, würde Jedermann ſagen: 
„Wer weiß, wen er umgebracht hat! Er war ein⸗ 
mal ein gemeiner Poliziſt!“ Und ich müßte mein 
Verdienſtkreuz verbergen, daß man es nicht erblicke.“ 

„Und ertappſt Du Dich nicht manchmal bei 
dem Gedanken, Freund Johann, wie wüſt einem 
das Leben wird, wenn man allein iſt? Blickteſt 
Du einem ſchönen Mädchen noch nie tiefer in die 
Augen? Träumſt Du nie von ihr, von einem 
glücklichen Familienleben, dem nichts im Wege ſteht 
als die Armuth?“ a 

Johann ſtarrte in die Kerzenflamme, und die 
Pfeife ging ihm dabei aus, wie er ſo vor ſich hin⸗ 
en Dann ſagte er: „Trinken wir darauf ein 

as.“ — 

„Auf die Geſundheit derjenigen, an die Du 
jetzt denkſt.“ 

Sie ließen die Gläſer zuſammenllingen. 


Arbeit, zu der ich mich bei meinem geringen Vel 


„Ja, Du haſt recht, Freund; auch mich erfaßl 
manchmal das Seufzen nach einem Glücke. Abel 
nicht nach einem Glücke, um welches mich viele be 
neiden, ſondern nach einem Glücke, von welche 
niemand was wüßte. Zwei Leute theilen da Sorgel 
und Mühen, und es werden halbe Sorgen un 
halbe Mühen daraus; ſie legen ihre Freuden und 
Hoffnungen zuſammen, und ſie haben doppe 
Freuden, doppelte Hoffnungen. Man wird nicht 
davon ſatt, was man ſelbſt ißt, ſondern an del 
Anblicke ſeiner Lieben, die das Wenige, das mal 
ihnen brachte, mit ſolch' gutem Appetit verzehren 
Nun, ſolche Gedanken ſtören mich manchmal au 
meiner Ruhe auf. Jedoch dazu brauche ich kei 
zweimalhunderttauſend Gulden. Was ſollte ic 
denn bei dem vielen Gelde anfangen? Solch 


ſtande eigne, würde ich da nicht mehr mache 
dürfen, und höhere könnte ich nicht mehr erlerne 
Es wäre mir daſſelbe Loos beſchieden, wie jo vieles 
Leuten, die ihren Platz in der Welt nicht finde 
die nichts zu thun haben, nichts mit dem ererbte 
Gelde anzufangen wiſſen, alſo liederliche Kerle un 
Tagesdiebe werden. — Auch ich würde es werdel 
Es liegt kein Glück auf unverdientem Gelde. Wall 
ich jetzt plötzlich ſteinreich würde, fo würde ich daß 
von welchem ich jetzt lebe und welches mich bis A 
meinem Tode erhalten wird, meine Arbeitsluſt, vel 
lieren. Was ich auch machen würde, es wäre wi 
die Leiſtung eines betrunkenen Bettlers.“ 
„Der iſt ſchlau!“ dachte der Detective bei fid 
„der hat irgend einen eiferſüchtig gehüteten Schah 
fal Bi um zweimalhunderttauſend Gulden nichl 
eil iſt.“ 4 
Johann brannte ſich wieder eine Pfeife an, um 
nun ſpann er ſelbſt ſeinen Ideengang fort. „au 
nicht wahr, Freund, der Mann der Gräfin Catharim 
&. hatte einen ſchönen Palaſt, Herrſchaften. Wil 
gärten, prächtige Geſpanne, alle Tage Faſan, Schwarz 
wild, Karpfen und andere gute Dinge auf del 
Tiſch, trank Bordeaux und franzöſiſchen Champagne 
Und ſiehſt Du, deshalb erſchoß er ſich dennoch 
Viel Geld haben viele große Herren, aber genug 
Geld ſcheinen nur arme Leute zu haben.“ 10 
„Gut denn, Freund, wenn Du es nicht für on 
thun willſt, fo thue es doch aus Menſchenliebe. 2 
Mutter iſt verzweifelt, fie ift für ihre Tochter 
jedem Opfer bereit.“ M 
„Sie hat aber ihre Sache ſehr verfehlt. 4 
bietet für ihre Tochter fünfmalhunderttauſend 17 
den — wenn ſie anſtatt der Säcke voll Geld 100 
Loth Liebe böte, ſo würde ſie ſie damit vielleich 
zurückgewinnen können.“ 
„Geh hin zur Gräfin und ſage ihr das.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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